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p j j ^ e n n w i r die Tage unserer Zeit 
betrachten, weldie die traurig­
sten Geschehnisse, die je den 

^ w ^ H ^ - ^ Erdboden bewegten, gier ig 
SsSÄ - i^yy verschlucken und auch alles 
andere in schrecklichster Bewegung Be­
findliche schauen und erwägen, dann ist 
es wirklich eine nicht faßbare Gnade 
Gottes, daß w i r uns nach drei Jahren, 
seit der legten Tagung der Gene alkon-
ferenzdieser Reformation,nochso zahlreich 
in Ruhe und Frieden zusammenfinden 
durften, um über das weltweite Werk 
Gottes Rat zu pflegen. Erwägen w i r 
die schweren Schicksals wellen, die die 
Erde heimsudien, dann mag das mensch­
liche Herz sprechen: Wie wenig Zweck 
hat es, noch Pläne zu legen für die kom­
menden Tage. Aber das Schicksal der 
verlorenen Seelen und die Bedürfnisse 
für ihre Errettung fordern gerade in die­
sen legten Gnadentagen unermüdliche 
Arbeit. Der Untergang der Menschen 
fordert, alles Mögliche für ihre Rettung 

~:u versuchen. Darum standen alle Be-
.ratungen dieser Generalkonferenz unter 
dem Eindruck des Ernstes der Zeit und 
wurden von dem Gedanken geleitet, daß 
nur noch wenige Tage für die Verkün­
digung dieser leßten Botschaft uns ge­
schenkt sind. 

A m 4. August, nadi voraufgegangenen 
B e s p r e c h u n g e n i m Generalkon-
fprenz-Aussdiuß über den Verlauf der 
Konferenz selbst, konnte Bruder W e l p , 
Ältester der Generalkonferenz, die Dele­
gaten in der Eröffnungsversammlungbe-
grüßen. 

Zur Eröffnung wurde das Lied: Gro­
ßer Gott w i r loben dich! gesungen. 

In der Eröffnungsansprache richtete 
Bruder Welp Worte des Dankes für 
Gottes große Gnade an die Versammel­
ten: 

Liebe Brüder in Christo Jesu! I d i bin 
dem Herrn von ganzem Herzen dankbar 
an diesem Tage, daß er in seiner Liebe 
und Fürsorge uns zu dieser General­
konferenz nach drei Jahren wieder zu­
sammengeführt hat. Wenn ich dieser 
legten drei Jahre gedenke, dann 
ist mein Herz bewegt angesichts der 

Güte des Herrn*, der uns so wunderbar 
geleitet und erhalten hat, der in väter­
licher Fürsorge alle Angriffe des Feindes 
abwehrte und sein W e r k siegreich an 
schwierigen Klippen vorbeileifete. W i r 
treten nach drei Jahren als Delegaten 
der Generalkonferenz, der höchsten In­
stitution Gottes auf Erden, zusammen, 
um miteinander zu beraten (nach den 
Erfahrungen, die w i r in diesen Jahren 
machen durften und den Bedürfnissen, 
die für dies Werk vorliegen, über eine 
völlige Ausnugung aller Kräfte in diesem 
legten Werk der Seelenrettung. Wenn 
ich menschlicher Weis^ reden soll, da 
wäre mein Herz mit Zagen erfüllt ange­
sichts der Anzahl von Seelen in diesem 
Reformationswerk, die sich erkühnen, 
Gottes Botschaft tragen zu helfen; doch 
meine Gedanken verweilen bei höheren 
Gegenständen, sie verweilen in diesem 
Augenblick bei der Kraft Gottes, bei 
seinem mächtigen Geiste, den er selbst, 
der Herzog unserer Seligkeit, zum Lei­
ter dieses Werkes erkoren hat, denn es 
soll „nidit durch Heer oder Kraft", son­
dern durch seinen Geist geschehen. Und 
an dieser Tatsache, an dieser Wahrheit 
zerscheiterten alle Pläne des Feindes in 
der Vergangenheit, so daß Gottes Ge­
meinde heute geeinter, siegesgewisser 
und fester in dieser Botschaft steht als 
vorher. Dieser hohe Gedanke, die Hilfe 
durch Christum i m Spatregen, läßt heute 
morgen unsere Herzen höher schlagen, 
und in dem Bewußtsein, daß die alles 
besiegende Kraft dieses Geistes in den 
kommenden Tagen ein gewaltiges Werk 
tun w i r d , lasset uns zusammentreten als 
Brüder in Christo, als Glieder eines 
Leibes, die alle durch denselben Geist 
regiert werden. 

Ich schaue in dieser Stunde zu Gott 
auf, wenn ich die große Verantwortlich­
keit für uns als Vertreter des Werkes 
Gottes, die aus allen Teilen dieser Erde 
zusammengekommen sind, erwäge und 
weiß, daß er unsere schwachen Be­
mühungen reich segnen w i r d , wenn w i r 
alle nur von dem Gedanken beseelt wer­
den, unser Bestes zu tun zur Ausbreitung 
des Reformationswerkes. Sechzehn Jahre 
stehen w i r an diesem Werk. Und wenn 

ich das Werk in den Anfangstagen, als 
unsere Herzen durch die Verlegung der 
uns so lieb gewordenen Grundsäge ver­
wundet, sich flehentlich zu Gott wand­
ten, als w i r in unserer armseligen Kraft 
mit zitternden Händen die Botschaft 
hochzuhalten trachteten, mit derjenigen 
Lage vergleiche, dann, meine Brüder, 
möchte ich mit lauter Stimme Gott prei­
sen, denn alles ist wunderbarlich vor 
unseren Augen. 

W e n n ich mir dann die eigentümlichen 
Wege vorhalte, die der lieoevolle Hei­
land mit seinem Werk geht, so ha­
ben diese dazu beigetragen, in meinem 
Herzen das feste Bewußtsein zu schaffen, 
daß nicht Menschen dies Werk leiten, 
sondern der Herr selbst. Lasset uns .im 
stillen Gebet zu Gottes Gnadenthron 
eilen und flehen, daß er, wie in .den 
Tagen Josuas, dies Werk leiten mödite. 
Al le Wünsche der Feinde des Werkes 
Gottes werden an der Einheit seiner 
Kinder zerscheitern. Insbesondere soll 
unsere Bitte sein, daß der große Gott 
uns während dieser Konferenz segnen 
möchte, damit w i r am Schluß:derselben 
in noch größerem Bewußtsein, daß er 
unser großer Helfer ist, wieder an die 
Arbeit gehen können. 

Nadi dieser Eröffnungsansprache ver­
weilten w i r mit etlichen Brüdern ' i m 
ernsten Gebet vor Gottes Angesicht. 

Es war ein besonderes Vorrecht für 
die Delegaten, nach den 'Berichten über 
den allgemeinen Stand des Werkes der 
Reformation den Berichten der Vorsteher 
der einzelnen Unionen und Missions­
felder über d i e A r b e i t inner­
halb der ihnen anvertrauten 'Gebiete zu 
lauschen. 

Für die Baltische Union berichtete 
Bruder Kprpmann aus Estland^ Diese 
Union hatte in den verflossenen Jahren 
mit manchen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
d o d i hat der Herr nicht nacligelassen 
in seiner Fürsorge. Die schweren w i r t -
schafthchen Verhältnisse der Wel t treffen 
auch besonders diese nördlichen Länder 
und versuchen in mancher Beziehung 
einer umfangreidieren Aktion für Gottes 
Saciie hier und dort Schranken aufzu-
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legen. Aber alle Geschwister dieser' 
Union stehen freudig und fest in der 
Botschaft, überzeugt, daß der Herr ihre 
Bemühungen, bald einen vollkommenen 
Charakter in Christo zu erreichen, über 
ihr Bitten segnen w i r d . Zur Ehre Jesu 
dürfen w i r berichten, daß unedle Strö­
mungen, deren Wel len von anderen 
Teilen der Erde zu ihnen drangen, kei­
nen Seelenschaden anrichten konnten. 

Bruder Müller gab eine kurze Über­
sicht über den Stand der Deutschen 
Union. Der Herr hat es für gut befun­
den, in den legten Jahren dieser Union 
manche Läuterungen zu senden; aber 
alle dienten zu ihrem Fortschritt. Heute 
preisen w i r Gott für die Hilfe, die er 
uns in diesen legten Jahren sandte. Sicht­
bar hat Jesus in seiner Liebe sein W e r k 
in dieser Union geleitet. Ihm sei Dank 
für das Wachstum in geistiger Hinsicht! 

Für die Ost-Donau-Union gab Bruder 
Nicolici Bericht. Besonders erwähnte er 
die Verfolgungen in den jenen Missions­
gebiet angeschlossenen Ländern. Trog 
der Angriffe des Feindes in diesen Län­
dern, hat der Herr seine Kinder beson­
ders gesegnet. In den legten drei Jahren 
konnten üoer 500 Seelen dieser Union 
angeschlossen werden. Wahrlicl i eine 
große Ursache zur Dankbarkeit, wenn 
w i r dabei die mannigfaltigen Schwierig­
keiten in der Union betrachten. Schon 
verschiedentlich betonten w i r in unseren 
Gemeindebiättern, daß der Herr in der 
Ost-Donau-Union so sehr die Heraus­
gabe der verschiedenen Zeugnisse 
g e s e g n e t h a t . Der Feind ver­
suchte immer wieder, dies Werk zu 
hindern, aber der Herr hat immer alle 
Hindemisse weggeräumt, und w i r dür­
fen sagen, daß eine große Arbeit in die­
sen Gebieten für die Seelengewinnung 
durch die Herausgabe der Literatur ge­
schah. Über 400 ernste Seelen, so lau­
ten die Berichte, stehen vor ihrer Auf­
nahme und feiern den Sabbat Dem 
Herrn sei Dank für diese Gnade! 

Bruder Rasmussen und Bruder Leidig 
berichteten über das Werk der Refor­
mation in den Skandinavischen Ländern. 
Auch hier hat der Herr es an seinem 
Segen nicht fehlen lassen. Besonders 
in Schweden hat das Reformationswerk 
guten Fuß gefaßt. Unsere Bitte ist, daß 
unsere Bemühungen auch weiterhin die­
sen Ländern zum Segen sein möchten. 

Bruder Janace aus Jugoslavien konnte 
nichtzugegen sein. Schwierigkeiten, die 
dies Land heimsuchtpn, hatten ihn und 
die anderen Delegaten verhindert. Doch 
die Beridite aus iherer Union zeigten, 
daß der barmherzige Gott den Brüdern 
in der Arbeit zur Seite ges anden ist in 
den legten Jahren. Auch hier ist es der 
Hilfe Gottes zu verdanken, daß die 
Union, die aus vielen Nationalitäten 
(Sprachen) zusammengesegt ist, eine 
reichhaltige Literatur herausgeben konn­
te. 

Für das englische Missionsfeld konnte 
Bruder Charles nadi seiner Ankunft am 
Donnerstag, den 6., berichten, wie der 
Feind das Reformationswerk in jenem 
Missionsgebiet immer wieder zu hindern 
suchte. Wenn w i r auf die Entstehung 
des Werkes in England zurückscbauen, 

dann müssen w i r dem Herrn danken 
für seine Gnade. E r h a t d i e See­
len in der Botschaft erhalten. Für 
die Bearbeitung des englischen Missions­
feldes wurden erneur Pläne gelegt, und 
w i r hoffen zu Gott, daß er die schwa­
chen Kräfte, die für ihn dort künfiig zu 
wirken haben, segnen w i r d . 

Bruder Welp aus Nordamerika gab 
eine Übersiclit über die Arbeit in den 
Vereinigten Staaten. Manche i m Dienst 
des Feindes Stehende haben in der Ver­
gangenheit gerade in den Vereinigten 
Staaten ihre Nege auszuwerfen getrach­
tet. W i r dürfen aber an dieser Stätte 
berichten, daß a l l e feindlichen A n ­
strengungen zerscheiterten und für jenes 
Feld zum Segen sich wendeten. Ver­
streut in den ganzen Vereinigten Staaten 
stehen treue Zeugen für die Botschaft 
der Reformation, und unsere Hoffnung 
ist, daß der Herr noch manche Seelen 
in diesen Gebieten seinem Werke 
zuführen möchte. 

Aus Südamerika konnten die lieben 
Brüder wirtschaftlidier etc.-Verhältnisse 
wegen nicht anwesend sein. Ihre Be­
richte, «lie der Konferenz vorlagen, zeug­
ten aber von der segensreichen Arbeit, 
die der Herr durch sie in jenen Gebie­
ten verrichtet. Besonders hat das W e r k 
dort auch mit wirtschaftlichen Schwierig­
keiten zu kämpfen. Die verschiedenen 
revolutionären Strömungen, die diese 
Länder heimsuchten, haben wirtschaft­
liche Katastrophen im Gefolge gehabt, 
und durch solche Dinge versucht der 
Feind auch dem Werke Gottes Hinder­
nisse in den W e g zu legen. Unserem 
Heiland aber sei Dank, der dennoch sein 
W e r k in Sühamerika voranbringt! 

Unser Wunsch, daß der Herr die W e ­
ge für einen Besuch rußischer Geschwi­
ster zur Konferenz bahnen würde, wur­
de nicht erfüllt. Der Herr weiß, w o ­
für das gut ist; es schmälert aber nicht 
unser Vertrauen zu ihm und zu der 
Hoffnung, die w i r auf seinen Beistand 
haben dürfen. Er w i r d nichts zulassen, 
was sein Werk in den Zielen, die er 
sich für dasselbe gesteckt hat, hindert. 

Der Herr weiß, wofür alles gut ist, 
was er zuläßt, darum legen w i r auch 

die Arbeit in diesem Lande vertrauens­
vol l in seine Hände. Die Berichte, die w i r 
aus jenen Gebieten empfangen, besagen, 
daß der Himmel auch dort über Gottes 
Kinder wacht, und w i r sollten darum 
nicht versäumen, immer wieder zu bitten, 
daß der Herr der Beistand sei für alle 
lieben Geschwister, die unter groß-;n 
Schwierigkeiten für die Wahrheit käm­
pfen müssen. 

A m Donnerstag, den 6. August, traf 
unser lieber Bruder Ndhlovu aus Afrika 
zur Generalkonferenz ein. Und es war 
eine besondere Gelegenheit, ihn zu die­
ser Versammlung nach vielen Bemühun­
gen zu begrüßen. Bereits i m Jahre 1928 
hatten w i r alles versucht, aus Afrika 
einen unserer eingeborenen Brüder zur 
Generalkonferenz zu sehen. Der Herr 
aber hat es damals nicht zugelassen. 
Desto freudiger waren wir , ihn zu dieser 
Konferenz, wenn auch mit etwas Ver­
spätung zu empfangen! Bereits im De­
zember 1930 hatten w i r alles zur Über­
fahrt des Bruders Ndhlovu in die Wepce^ 
geleitet, und der Herr hat geholfen, d 
alles, was trogdem sich hindernd ent­
gegen stellte, hinweggeräumt werden 
konnte. Die Erfahrungen des Bruders 
N . sind in dieser Nummer des Advent­
arbeiters wiedergegeben. Es war eine 
Stunde besonderer Gnade, als alle Dele­
gaten seinen Erfahrungen lauschen durf­
ten. In der Darlegung der Grundsäge, 
die ihn bewegen hatten, sich auf das 
Fundament dieser Reformation zu stellen, 
bewegte der Geist Gottes unsere Herzen 
in besonderer Weise, und die wunder­
bare Verheißung, das Gottes legtes 
Werk „nicht durch Heer oder Kraft, son­
dern durch seinen Geist" geschehen soll, 
prägte sich tief in jedermanns Herz. Ein 
Grundsag der alten kostbaren Wahrheit 
nach dem anderen erstand bei den Dar­
legungen des Bruders über seinen Glau­
bensstand vor unseren Augen und es 
war unmöglich, die Überzeugung zurück­
zuhalten, daß die bisher an den Herzen 
der Geschwister in Afrika geschehene 
Arbeit direkt vom Herrn war. Alle 
Argumente, daß der Herr nicht dies 
Werk in seiner Hand hat, fallen bei dj-"~ 
sen k l a r e n B e w e i s e n . Fi 
von allem Fanatismus und frei von aller 
Lauheit legte er seinen Glauben in die-

Delegaten und Besucher der Generalkonferenz. 
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se Botschaft dar. Der Feind hatte ver­
sucht, die Seelen in Afrilia in dieser 
Reformationsbotschaft wankend zu ma­
chen, aber der Herr ist ihnen in allen 
Situationen zur Seite gestanden. Der 
Heiland selbst hat den Seelen unum­
stößlich bewiesen, daß ihre Stellung zu 
dieser Reformation recht ist. Seelen 
auch aus Deutchland, solche, die von 
der großen Gemeinde ausgegangen wa­
ren und solche, die diese Bewegung 
durdt den Betrug des Feindes verlassen 
hatten, haben auch ihre Schriften der 
Verleumdung ihnen zugesandt. Doch 
dem Herrn sei Lob und Dank, der den 
Seelen eine überzeugende Klarheit in 
der Behandlung aller dieser Dinge i m ­
mer wieder geschenkt hat. Die gute 
Kenntnis der Wahrheit über diese Re­
formation nach dem Geseg und den 
Zeugnissen i s t i h n e n i n ihrer 
Stellung Stüge und Hilfe gewesen. W i r 
konnten auf dieser Generalkonferenz 
gute Pläne besonders auch für die we i -

4ere Bearbeitung des afrikanischen Fel­
les legen. W i r hoffen zu Gott, daß er 

allen Rat segnen möchte zum Fortschritt 
dieses Absdilußwerkes. 

Der Herr tut in der Gegenwart ein 
weltweites Werk . Und wenn schon die 
erschienenen Abgeordneten aus allen 
Teilen der Erde und außerdem die vor­
liegenden Berichte ein Beweis für die 
Arbeit durch Gottes Geist waren, dann 
waren außerdem die kostbaren Zeug­
nisse der Brüder ein Beweis für die H i l ­
fe Jesu in diesem Werk. Dieser Reform 
sidi entgegenzustellen, ist so nuglos, ge­
nau so nuglos wie die Arbeit der Phari­
säer in den Tagen Jesu und die Arbeit 
der extremen Strömungen in Pauli Ta­
gen gegen das damalige Werk der Re­
formation. S i c h t b a r i s t d i e s e 
Reformation ein besonderes Werk der 
Vorbereitung an den Kindern Gottes für 
die baldige Ausgießung des Heiligen 
Geistes. Die unter diesem Volk trei­
bende Kraft reinigt und läutert es. Die 
vielen Entscheidungen, die in demsel­
ben getroffen werden, sind ein zu be­

s t i m m t e r Beweis für die Zubereitung 
1er Schar der Erlösten für den legten 

- großen Kampf. W i r wissen, daß Tage 
schwerer Arbeit und anstrengenden 
Ringens vor uns liegen, w i r wissen aber 
auch den Weg, den w i r z u " betreten 
haben und den w i r gehen müssen, um 
für diesen legten Strauß Kraft zu holen. 
Diesen W e g ins Kämmerlein, den W e g 
der Buße und größeren Herz^^nsbekeh-
rung für jeden einzelnen Fehler ist un­
sere große Losung; und alle unsere Be-
traditungen während der Konferenz 
standen im Zeichen dieses Strebens. 
Und wenn sich darum die kommenden 
Tage in ein Gesicht hüllen, das Furcht 
und Schrecken für Gottes Kinder zeigt, 
dann lautet die frohe Versicherung, daß 
das Lamm und mit ihm die Auserwühl-
ten und Berufenen als Sieger aus allem 
Streit hervorgehen werden. 

Jesus, der W e g , die Wahrheit und 
das Leben, ist der Mittelpunkt dieses 
Werkes. Und solange er dieser Mit te l ­
punkt ist, solange w i r d sein W e r k sicher 
jeleitet und die Zubereitung seiner 
linder vorangehen. Unser Gebet ist 

darum in dieser Stunde, daß der Herr 
dies Werk auch in den kommenden 

Tagen immer fester in seine Hand 
nehmen möchte. 

Al le an die Gen.-Konf. gestellten Anfor­
derungen konnten i n den legten Jahren 
befriedigt werden. Der Herr hat in der 
Vergangenheit Herzen w i l l i g gemacht, 
an dem W e r k der Seelcnrettung durdi 
ihre Mittel positiven Anteil zu nehmen. 
Und w i r konnten manchen Bedürfnissen 
in den verflossenen Jahren durch die 
uns zur Verfügung gestellten Mittel ab­
helfen. Die oft nicht geringen Anfor­
derungen, die durch junge Felder in der 
Entsendung von Arbeitern i :nd der Her­
ausgabe von Literatur an das Werk ge­
stellt wurden, bedingen eine Bereitstel­
lung der Gaben, die Gott allen Ge­
schwistern gegeben hat. Und w i r wün­
schen von Herzen, daß die kommenden 
Tage alle Glieder dieses Werkes so 
w i l l i g machen, daß sie von ganzem 
Herzen ihre Güter in den Dienst Gottes 
stellen. 

Unser Vertrauen in Gottes Hilfe ist 
angesichts der Hilfe in den verflossenen 
Jahren unerschütterlich. Er w i r d in allen 
Dingen uns zur Seite stehen, auch wenn 
w i r der noch harrenden Gebiete des 
großen Arbeitsfeldes gedenken. In den 
legten drei Jahren durften über 800 
Seelen diesem Reformationswerk ange­
schlossen werden, so daß gegenwärtig 
über 5000 Gesdiwister, in allen Teilen 
der W e l t verstreut, für Gottes legtes 
Reformationswerk ein Zeugnis sind. 

Ungefähr 100 Arbeiter tragen die Bot­
schaft und etliche Hundert Kolporteure 
verbreiten durdi die Literatur Gottes 
Wahrheit . Wenn w i r angesichts der 
Größe des Werkes diese geringe Zahl 
der Kräfte betrachten, die aktiv mit­
wirken, dann mag das menschliche Herz 
Zweifel Raum geben an der Vollendung 
der Botschaft, doch bei Gott hat die 
Zahl weiter keine Bedeutung — es ist 
ih 'n ein Leichtes, durch Viel oder W e n i g 
ein großes Werk zu tun — wenn diese 
Männer und Frauen, die für ihn wirken, 
völliger seinem Dienst sich weihen, 
wiedergeboren und bereit sind, durch 
seinen Geist sich gebraudien zu lassen. 
Je?us sandte zwölf Arbeiter hinaus, durch 
die er ein gewaltiges Werk der Rettung 
in wenigen Tagen vollbrachte. Für uns 
ist dies von nicht zu unterschägender 
Bedeutung, daß i n der ganzen W e l t 
diese Reformation zu einem Zeugnis für 
die alte, so kostbare, von den Adven-
tisten verlassene Botschaft stehen. Und 
wenn alle Seelen, die für diese Wahr­
heit stehen (wolle das der Herr i n Gna­
den geben) durch den Spatregen gefüllt 
Gottes legtes Werk im lauten Ruf vol l ­
enden, dann w i r d der Herr ein schnelles 
Werk tun können, um die noch zu den 
144000 gehörenden Seelen zu sammeln. 
Die großen Aktionen, die gegen diese 
Reformation von den Abgefadenen oft 
unternommen werden, sind sdion an 
sich ein Beweis für die Kraft, die diese 
Bewegung bereits gegenwärtig begleitet. 
Und es ist einzig die Wahrheit , für die 
Chdstus starb, die überall Glieder und 
Gemeinden aufrüttelt. 

Al le diese verschiedenen Gesichts­
punkte für eine bessere Ausbreitung der 
Botschaft beschäftigten in diesen Tagen 
des Beisammenseins die versammelten 

Brüder. Etliche der Beschlüsse, die ge­
faßt wurden, geben w i r hier wieder: 

I . 
Nach Ablage alier Berichte wurde 

folgender Dankbeschluß angenommen: 
Als Delegaten, vor Gott zu dieser 

Gen'ralkünferenz versammelt, fühlen w i r 
uns nach Abgabe aller Beridite zu gro­
ßem Dank verpflichtet. Gott all» in ge­
bührt die Ehre dafür, daß trog aller 
wirtschaftlidipr etc. Schwierigkeiten der 
W e i t sein Werk der Reformation in den 
\erflossenen Jahren keinen Schaden l i t t . 
Wenn w i r insbesondere der reidien 
Seelenerntea gedenken, dann hat der 
treue und barmherzige Heiland uns über 
unser Bitten gesegnet. Er allein hat 
an allen Enden der Erde dies Feuer der 
Wahrheit aufs neue angezündet, darum 
gebührt Ihm allein Dank und Ehre! 

Vertrauensvoll wenden w i r uns zu ihm 
in diesen Tagen, denn er w i r d der Lei­
ter dieses Werkes auih in der Zukunft 
bleiben, wenn w i r uns auf ihn verlassen. 
W i r bitten vereint, daß die Fülle seines 
Geistes bald auf sein Volk kommen 
möchte, um altes zu vollenden. 

I I . 
Unter besonderer Berücksichtigung der 

geographischen Lage und anderer Ver-
hähnisse wurden die südlichen Länder 
des Bidkans der Ost-Donau-Union zur 
Bearbeitung angegliedert. Der Herr 
möge Gnade sdienken, daß di*^ Bot-
scl aft auch in jenen Ländern immer 
noch mehr Zeugen für diese Reforma­
tion rufen möchte. 

I I I . 
Die Bearbeitung des Afrikanischen 

Missionsfeldes wurde in besonderer 
Weise ins Auge gefaßt, und für die Be­
segung dieses Landes durch einen Ar­
beiter wurde Bruder Frick mit seiner 
lieben Frau ausersehen. Ihm zur Seite 
soll Bruder Ndhlovu gehen. Die bereits 
in Afrika in dieser Reformation stehenden 
Seelen und das in diesen Gebieten vor­
handene Interesse lassen uns zuversicht­
lich zum Herrn aufschauen, daß er 
unter den Bewohnern jenes Landes ein 

rüßes und schnelles W e r k tun w i r d . 
•er Herr w i r d sein W e r k in Gerechtig­

keit abkürzen. 
Außerdem wurde die Bearbeitung 

noch anderer Gebiete durchgesprochen 
und festgelegt. 

IV. 
-Angeregte Aussprachen fanden auch 

statt über die Ausbildung weiterer Ar­
beitskräfte für auswärtige Missionsfelder. 
Und w i r hoffen, durch die gefaßten 
Pläne, unter Berücksichtigung der uns 
vom Herrn zur Verfügung gestellten 
dafür notwendigen Mittel etc. und an­
gesichts der Umstände, in denen w i r 
uns b finden, diese Pflicht besser zu 
erfüllen. Geeignete Kräfte sollen eine 
Ausbildung genießen, die sie befähigt, 
auswärtigen Missionsfeldern die Refor­
mation zu bringen. 

In der Zukunft hoffen w i r hierüber 
noch öfter zu berichten. 

V. 
Manche Anträse, unsere Glaubens­

grundsäge betreffend, wurden besprochen 
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und festgelegt. So wurde z. B. einge­
hend über die Frage der Ausgießung des 
Spatregens gesprochen und über die 
Verkündigung der Botschaft von Offbg. 
18,1—4. Alle diese Besprechungen ge­
langten zu einem gesegneten Ergebnis, 
d. h. zu einer völligen Klarheit bei den 
Brüdern über die Stellung dieses Werkes 
zur Verkündigung dieser Botscliaft. Es 
w i r d dieser Bewegung so gerne anzu­
hängen versucht, sie lehre, der Spatre­
gen wäre schon ausgegossen. Andere 
wiederum versuchen, durch falsche Be­
griffe über die Bedeutung der Botschaft 
m Offenbarung 18 beeinflußt, dies W e r k 
in ein Licht zu stellen, als ob es darü­
ber verkehrter Ansidit sei. Doch d i e s e 
Strömungen haben nicht im geringsten 
Veranlassung z u d e n Besprechungen 
gegeben, sondern der Glaube leitender 
Männer der abgefallenen Adventisten, 
daß der Spatregen schon fällt. Unser 
Gebet ist, daß der Herr alle Glieder sei­
ner Gemeinde zum Sieg über jede Sün­
de, jedes unrechte Wo r t und jede un­
rechte Tat verhelfen m'lchte, auf diß 
alle den Spatregen empfangen können. 
r>em Herrn sei Dank, daß eine v o l l ­
kommene Einheit in der Lehre audi 
hinsiditlich dieser Punkte unter Gottes 
Volk besteht! 

Auch die Ausbreitung der Gesund­
heitsreform bildete einen Gegenstand 
eingehender Aussprachen. W e n n der 
Herr uns Gnade schenkt, so hoffen wir , 
in diesem Zweig des Werkes künftig 
größere Schritte zu tun als in der Ver-

f mgenheit. Ein schon in der legten 
ussdiußsigung der Generalkonferenz 

besprochenes Problem, wie w i r den Ge­
danken einer naturgemäßen Lebensweise 
auf eine breitere Grundlage stellen 
können, damit meinen wir , wie w i r die 
Gesundheitsreform zur gesegneteren Aus­
breitung gelangen lassen können, wurde 
erneut erwogen und bestimmte Richt­
linien festgelegt. Unsere gewisse Hoff­
nung ist, daß der Herr durch diesen 
Zweig des Werkes noch manchen See­
len zum Licht der Botschaft verhelfen 
w i r d . 

Ein Ausschuß wurde bestimmt, der 
diese Fragen weiter beraten und für die 
Ausführung mancher Beschlüsse Sorge 
zu tragen hat. Auch hierüber hoffen w i r 
den lieben Geschwistern künftig noch 
mandies Einzelne berichten zu können. 

V I . 
Angesichts des hohen Standes, den 

jedes Glied der Gemeinde auch in mo­
ralischer Hinsicht erreichen muß, um 
Teilhaber der Ausgießung des Heiligen 
Geistes zu werden, ist es hohe Aufgabe 
dieses Werkes {aller Seelen) nach sitt­
licher Reinheit zu streben. Wir glauben, 
daß Gottes Kinder im Eheleben den 
höchsten Stand der Reinheit erlangen 
sollten, wie auch Punkt 18 in unseren 
Glaubensgrundsägen besagt. W i r be­
trachten es als eine schwere Sünde, 
wenn Menschen durch irgendwelche 
Geheimmittel dem Ratschluß Gottes in 
der Fortpflanzung des menschlichen Ge­
schlechts entgegenwirken. 

VU. 
Außerdem wurden wichtige organisa­

torische Fragen geregelt, solche Fragen, 
die oftmals im Brennpunkt der Kri t ik 

bei solchen standen, die immer und in 
allem etwas zu sehen vermuten, das 
einen Grund zur Verleumdung bildet. 
Dem Herrn sei Dank, der in allen die­
sen Regelungen eine volle Einheit unter 
den Geschwistern gab! 

vin. 
Ebenfalls konnten w i r andere Fragen, 

solche, die interne Angelegenheiten ein­
zelner Missionsfelder und Unionen be­
trafen, gründlich regeln, und dadurch 
Wege zu einer gesegneten Arbeit in 
diesen betreffenden Feldern ebnen. 

W i r wünschen und bitten von Herzen, 
daß der Herr selbst die Ausführung aller 
Beschlüsse durch st'inen guten Geist 
bewirken möchte! 

E r n e n n u n g e n u n d B e g l a u b i g u n g e n . 
Nach der Erledigung aller anderen 

Antrüge gelangten die Vorschläge des 
Ausschußes für Ernennungen und Be­
glaubigungen zur Abstimmung. 

Als Beamte der Generalkonferenz 
wurden folgende Brüder einstimmig 
bestätigt: 
Vorsteher; Brd. O. W e l p , 
Sekretär: Brd. W . Maas, 
Ausschuß: Die Brüder O. Welp , W.Maas, 
D. Nicolici , W . Korpmann, A. Müller, 
Z. Janace und A. Rieck. 
Literarischer Ausschuß: Die Brüder W . 
Maas, D. Nicolici , A. Müller. 

Der große und barmherzige Gott wol le 
diese Brüder in besonderer Weise 
in den kommenden Tagen segnen. Er 
möge in seiner weisen Fürsorge Über 
diese Brüder seine segnende Hand hal­
ten, auf daß sie, bewahrt vor Verkehrt­
heiten, in aller Demut, ständig i m Ver­
trauen auf seine Hilfe sein W e r k recht 
leiten möchten. Es ist eine hohe Ver­
antwortung, in die diese Brüder wieder 
gestellt sind, und alle unsere Geschwi­
ster an allen Orten sollten oft ihre Hän­
de zum Herrn erheben und für sie bitten, 
daß er sie in den Tugenden des Geistes 
erhalten und durch sie mit sein W e r k 
von Irr tum freihalten und segensreich 
fördern möchte. 

A m Sonntag abend konnten w i r die 
segensreichen Tage mit allen noch an­
wesenden Geschwistern beschließen. Die 
Abschiedsworte einiger Brüder richteten 
sich an die versammelten Seelen mit 
der Bitte, den Segen, den der Herr uns 
in diesen Tagen der Konferenz ge­
schenkt hatte, hineinzutragen in die 
Missionsleider, daß alle Seelen Tropfen 
der Segnungen mit empfangen möchten, 
die der Herr uns geschenkt hatte. 

Tage besonderer Arbeit, aber auch 
besonderer Segnungen liegen wieder 
hinter uns; und w i r sehen vertrauens­
vol l in die Zukunft und auf das Werk, 
das in den wenigen Tagen der Gnade 
noch zu tun uns aufgetragen ist. W i r 
wünschen, daß der Geist, der alle Be­
ratungen beeinflußte. Jeden W e g , den 
dies Werk in den kommenden Tagen 
gehen w i r d , beeinflußen möchte. Gottes 
Beistand beg'eite auch die Brüder, die 
als Abgeordnete erschienen waren, in 
die einzelnen Missionsfelder und der 
Herr möchte ihnen in aller Arbeit der 
kommenden Zeit mit seinem Segen zur 
Seite stehen, auf daß überall dies Re­

formationswerk nach innen und nach 
außen wachsen kann! 

Besonders wolle der Herr mit den 
Brüdern sein, die in den einzelnen 
Missionsgebieten die Verantwortlichkei­
ten des Werkes tragen. Jesus wolle 
seine helfende Hand überall dort beson­
ders wirksam sein lassen, wo sein Volk 
mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat und 
durch alle Nöte der Tage sein Banner 
siegreich auf unzählbare Wälle des Fein­
des pflanzen. W i r bitten, daß der H i m ­
mel Vorsorge treffen möchte, daß diese 
Botschaft bald im L a u t e n R u f das 
W e r k der Erlösung abschließen kann, 
daß sie von den Tagen dieser Konferenz 
ab heller und heller scheinen und 
schließlich i m hellen Glanz der ver­
heißenen Kraft des Spatregens die gan­
ze Erde erleuchten möchte. W i r bitten, 
daß dies Licht der Wahrheit schnell alle 
noch suchenden, aufrichtigen Seelen er­
reichen und zur Entscheidung bringen 
möchte. 

- — V 
W i r danken Gott, daß er uns die Vv 

heißung gegeben hat, bei uns zu seiri 
bis an der W e l t Ende, denn w i r bedür­
fen der Hilfe Jesu; w i r bedürfen seines 
Beistandes in der Erledigung unseres 
Auftrages; w i r benötigen der Leitung 
des Heiligen Geistes, w e i l w i r ohne ihr 
nichts tun können; w i r müssen in der 
Ernte, beim Schneiden der Ähren, seinen 
Beistand haben: er muß die Sensen 
schärten, den Schnittern Kraft geben und 
die reiten Felder bestimmen. Und wenn 
w i r bedenken, daß die Felder noch nie 
weißer zur Ernte waren als heute, und 
daß deshalb der Ruf um Schnitter nie 
dringender war als heute, dann sollten 
w i r durch nichts den Lauf des Werkes 
Gottes a u f h a l t e n . Nichts sollte 
auch nur eine Seele von der Arbeit im 
Weinberge Gottes zurückhalten, und 
alle Brüder in verantwortlichen Stellun­
gen — alle Vorsteher der Felder, alle 
Prediger, alle Evangelisten und sonsti­
gen Arbeiter und nicht zulegt alle Ge­
meindebeamten — sollten Pläne legen, 
wie das lebendige Zeugnis in den Ge­
meinden und Gruppen zur hellen Flar ^ 
me auflodern kann. v_ 

Wachet auf! Stehet auf! Die Uhr der 
Zeit hebt an zum legten Schlage, liebe 
Brüder! Die heutige Zeit ist unsere 
„kleine Zeit des Friedens", unsere legten 
Gelegenheiten der Arbeit für den Herrn! 

W i r schließen unseren Bericht mit 
dem Herzenswunsch, daß der Herr un­
ser Vertrauen in seine göttliche Helfers­
kraft stärken möchte; daß er unsern Mut, 
für ihn in allen Lebensverhältnissen un­
ermüdlich und unwandelbar zu kämpfen, 
täglich neu beleben möchte; daß unser 
Verlangen, die Vollkommenheit in 
Christo bald zu erreichen, von einer 
Sehnsucht erfüllt sein möchte, die sich 
auch durch nichts Irdisches oder Mensch­
liches beeinflussen läßt, und daß das 
Ziel unserer ganzen Arbeiten, unsern 
ganzen Wandel , unsere ganzen Worte, 
allen Umgang mit allen Seelen kenn­
zeichnet, daß w i r die Ausgießung des 
Spatregens erwarten.! Amen. 

Die Generalkonferenz. 
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T P mmmi 
„Danket dem Herrn; denn er ist freundlich, und seine Güte wahret e w i g l i d i . So sollen 

sagen, die erlöst sind durch den Herrn, die er ans der Not erlöst hat und die er zusammenge­
bracht hat: vom Aufgang, vom Niedergang, von Mitternacht und vom Meer . . . Und führte 
sie einen richtigen W e g , daß sie gingen zur Stadt, da sie wohnen konnten." Psalm 107,1—3. 7, 

[lese Bibeltexte zeigen uns, daß 
der H e i lan d heute auf eine 
wunderbare Weise a m w i r k e n 

ist, iHn die Menschheit aus ihrem 
tiefen Zustand der Sünde zu erlösen. 
W i r f inden i n der Geschichte des 
Wortes Gottes, daß Satan, nachdem 
er die ersten Menschen überwand, 
auf dieser Erde ein Reich der F i n ­
sternis u n d der Sünde aufgerichtet 

-^a t . I n der Vergangenheit hat er 
j i e Gemüter der Menschen durch das 
Heidentum beherrscht, heute aber, i n 
diesen Tagen des Endes, w i r k t er i n 
einer solch verführerischen Weise , 
daß die Mehrheit der Erdenbewohner 
nicht erkennen kann, daß er es ge­
rade ist, der diese ganze W e l t i n 
Finsternis hüilt. 

Dadurch, daß die Ungerechtigkeit 
Überhand n i m m t , ist die Liebe zur 
W a h r h e i t i n vieler Herzen erkaltet. 
Satan k o m m t zu ihnen als Engel des 
Lichts. I n dieser Zei t — vor dem 
Ende — tut der große Gott, der 
H i m m e l , Erde und das Meer ge--
schaffen hat, e in wunderbares W e r k 
an jenen, die w i l l i g sind, i n das 
Reich seiner Herri ichkeit gerettet zu 
werden. Der Herr hat heute seinen 
treuen Boten die wichtigste Botschaft 

^i^ijivertraut, die jemals der W e l t ge-. 
^eben w u r d e : die dreifache Engeis­
botschaft Diese Botschaft sammelt 
ein vereintes V o l k v o n allen Enden 
der Erde. Ebenfalls führt sie alle die­
jenigen, die sie annehmen, auf den 
W e g der Wahrhe i t , u n d durch diese 
legte große Reformationsbewegung 
werden Seelen i n den ewigen G r u n d ­
sägen des Evangel iums gegründet 
Die freudige Erfahrung, welche die 
besigen, denen diese Botschaft an­
vertraut wurde, und die auch denen 
gehört, die einen Ante i l an dieser 
Bewegung haben, s ind w i r k l i c h w u n ­
derbar. E in besonderer Anlaß zur 
Freude i n unserem Herzen ist, heute 
sehen zu dürfen, w i e der Herr seine 
wahren Kinder vo n allen gefallenen 
Kirchen u n d Gemeinschaften (einge­
schlossen Laodizea), befreit u n d w i e 
er sie in V e r b i n d u n g bringt m i t die­
ser herrlichen Reformation. 

Persönlich, l iebe Geschwister, hat 
der Herr m i d i wunderbar geführt 
auch auf der Reise zur Generalkon­
ferenz. 

Es w a r Ende 1930, als ich einen 
Brief v o n der Generalkonferenz er­
hielt , durch den mich die Brüder herz­
lich e inluden zur Generalkonferenz­
versammlung, die i m Jahre 1931 
stattfinden sollte. D a r a u f h i n machte 
ich eine Eingabe an die Regierung 
i n Süd-Rhodesia, u m einen Reisepaß. 
Dieser A n t r a g w u r d e m i r jedoch v o l l ­
ständig abgeschlagen. Mir w u r d e 
briefl ich mitgetei l t , daß m a n m i r kei ­
ne Erlaubnis geben könne, Deutsch­
l a n d zu besuchen. Ich habe d a n n 
m i t unseren Geschwistern Rat gepf legt 
u n d w i r beschlossen, besondere Ge­
betsversammlungen anzusegen, u m 
den Herrn z u bit ten, daß ER durch 
seinen Geist die Herzen der Herrscher 
ändern, und den W e g für mich zur 
Generalkonferenz bereiten möchte. 

W i r best immten zwei Tage i n der 
W o c h e z u m Fasten u n d Beten. Die 
Generalkonferenz hatte m i r den Rat 
gegeben, selbst zur Regierung zu 
gehen, u n d angesichts der verneinen­
den A n t w o r t , die ich bereits erhalten 
hatte, fand ich auch dies für das 
Beste, u n d m a d i t e mich auf den 
W e g . Ich w u r d e v o n den Beamten 
freundlich empfangen, u n d es w u r d e 
offenbar, daß der Herr m i t m i r war . 
M a n fragte mich, welche H o f f n u n g 
ich noch hätte, die Reise machen zu 
können, da sie m i r doch schon bereits 
abgeschlagen wäre. Ich sagte ihnen, 
daß ich meiner Regierung ebenso 
vertraue, wie e in K i n d seinem Vater, 
und ob m a n mir die Reiseerlaubnis 
schon e inmal abgeschlagen hätte, so 
glaubte ich doch, daß m a n m i r durch 
anhaltendes Bitten das Gute schenken 
würde. Nachdem ich n u n noch e in i ­
ge Fragen z u beantworten hatte, 
w u r d e ich wieder nach Hause ge­
sandt m i t der Bemerkung, daß ich 
innerhalb zehn Tagen eine posit ive 
Nachricht erhalten würde. A l s ich 
wieder zu Hause ankam, fand ich 
die l ieben Geschwister noch a m Fa­
sten u n d Beten. W i r fuhren auch 

dar in f o r t u n d nach tmgefähr zehn 
Tagen erhielt ich v o m Magistrat die 
Nachr icht daß m i r die Erlaubnis er­
teilt wäre, Deutschland zu besuchen. 
Ihr könnt euch denken, w i e groß 
unsere Freude war , denn w i r durften 
dadurch so recht erfahren, w i e w u n ­
derbar der Herr unsere Gebete erhört 
hatte. W i r erkannten hierin, daß sich 
folgende Schriftstellen wirk l i ch vor 
unseren A u g e n erfüllten: „Des Königs 
Herz ist in der H a n d des Herrn w i e W a s -
serbäche, u n d er neigt es, w o h i n er w i l l . " 
Spr. 2 1 , 1 . „Und er antwortete und 
s p r a d i zu m i r : Das ist das W o r t des 
Herrn v o n Serubabel: Es soll nicht 
durch Heer oder Kraft , sondern durch 
meinen Geist geschehen, spricht der 
Herr Zebaoth. W e r bist du , d u gro­
ßer Berg, der doch vor Serubabel 
eine Ebene sein m u ß ? U n d er soll 
aufführen den ersten Stein, daß m a n 
rufen w i r d : Glück z u ! Glück z u l " 
Sach. 4, 6—7. „Die Rechte des Herrn 
ist erhöht; die Rechte des Herrn be­
hält den Sieg." Ps. 118,16. 

Nachdem ich meinen Paß erhalten 
hatte, tat die Regierung alles für 
mich, u m mir auf m e i n e m W e g e zu 
helfen. Ich erhielt aber eines Tages 
die unerwartete Nachricht, daß die 
Regierung der U n i o n v o n Südafrika 
m i r nicht erlauben würde, durch ihr 
Gebiet z u reisen, es sei denn, daß 
ich 11 engl . Pfund bei der E m i g r a t i ­
onsbehörde deponieren könne. Diese 
Nachricht verursachte natürlich T r a u ­
rigkeit , denn w i r sahen darin, w i e 
der Feind aufs neue a m w i r k e n war, 
u m meine Reise z u vereiteln. W i r 
beteten erneut z u m H e r r n ; daß er 
auch diese Angelegenheit i n seine 
Hände nehmen möchte. Ich g i n g 
dann z u m Magistrat, u m i h m die 
Sache vorzulegen, u n d er erklärte sich 
bereit, m i r m i t diesem Geld zu helfen. 

Hier durften w i r wieder erfahren, w i e 
wunderbar der Herr für seine Kinder 
sorgt. Die ganze Gemeinde war sehr 
erfreut über die gute Nachricht, die 
ich ihnen brachte. W i r lobten und 
priesen gemeinsam unseren Herrn 
Jesum Chris tum. 
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A m 11. Juli , nach Sabbatschluß, 
trat ich meine Reise nach Kapstadt 
an. Unsere J ieben Geschwister zu 
Hause und unterwegs gaben mir 
W o r t e des Trostes und der E r m u t i ­
g u n g mit auf den W e g . A l s ich 
darüber nachdachte, w i e wunderbar 
der Herr uns gesegnet hatte i n den 
Gebets Versammlungen dieses legten 
Sabbattages, überfiel mich eine be­
sondere Freude, daran deniien zu 
können, daß noch vie l größere Seg­
nungen vor m i r lagen auf der Ge­
neralkonferenz, u n d eine süße Ruhe 
und herzlicher Friede zogen i n mein 
Herz. 

Der Herr hielt seine schürende 
Vaterhand über mich auf meiner gan­
zen Reise über den Ozean, und sein 
Geist w ar mein besonderer Tröster. 
Ais ich i n England a n k a m fand ich 
Bruder F. Charles, Arbeiter i m eng­
lischen Missionsfeld, welcher mich i m 
Hafen abholte. Er begrüßte mich 
m i t dem heil igen Kuß, und die Liebe, 
die er mir erzeigte (er ein Weißer 
und ich ein Schwarzer) war etwas, 
was ich i n meinem Leben noch nicht 
erfahren hatte. W i r begaben uns 
dann zu seinem Heim, w o ich sö 
recht den Geist wahrer christlicher 
Gemeinschaft verspürte, u n d ich fühl­
te, wie sich die folgenden W o r t e der 
Heil igen Schrift erfüllten: „So w i r 
aber i m Lichte wandeln , w i e er i m 
Licht ist, so haben w i r Gemeinschaft 
untereinander." 1 . Joli . 1, 7. 

A m nächsten Tage verließen w i r 
dann London, u m nach Deutschland 
zu fahren. W i r trafen die Brüder 
Maas und Rieck a m Bahnhof i n 
Hannover. Auch sie begrüßten uns 
m i t dem heil igen Kuß, u n d unsere 
Herzen w u r d e n aufs neue belebt 
und gestärkt. Ich, ein Fremder i n 
Europa, h a t t e n i e so etwas er­
lebt in der abgefallenen Adventge­
meinde, und es w ar dies eine beson­
dere Überzeugung für mich, daß der 
Herr auch heute noch treue Repre-
sentanten hat, wie zu al len Zeiten. 
W i r fuhren dann v o m Bahnhof zur 
Missionsstation, w o uns die gesamten 
Delegaten der Generalkonferenz er­
warteten. Auch dort w u r d e m i r die­
selbe Liebe und Freundlichkeit ent­
gegengebracht, indem w i r uns alle 
m i t dem hei l igen Kuß begrüßten. 
Mehr als e inmal w u r d e n folgende 
W o r t e der Hei l igen Schrift und der 
Zeugnisse i n meiner Seele wachge­
rufen: „Grüßet euch m i t dem heil igen 
Kuß. Es grüßen euch edle He i l igen . " 

2. Kor. 13, 12. „Der heil ige Kuß, der 
i n d e m Evange l ium Jesu Christi v o n 
d e m Aposte l Paulus erwähnt w i r d , 
sollte immer i n seinem wahren Cha­
rakter erkannt werden . Es ist ein 
heiliger Kuß. Er sollte als ein Ze i ­
chen der Gemeinschaft unter den 
christlichen Freunden angesehen wer­
den, w e n n sie weggehen oder nach 
einer T r e n n u n g v o n W o c h e n oder 
Monaten wieder z u s a m m e n k o m m e n . . . 
Es kann keinen bösen Schein geben, 
w e n n der heilige Kuß zu rechter Zeit 
u n d a m rechten Ort gegeben w i r d . " 
Erf. u . Ges., S. I I I . 

Nachdem w i r uns ein w e n i g er­
frischt hatten, nahmen w i r an den 
Sigungen der Generalkonferenz te i l . 
Das wel twei te Feld der Reformation 
w u r d e besprochen, und die verschie­
denen Probleme, die behandelt w u r ­
den, führten uns so recht unsere 
feierlichen Verpf l ichtungen v o r A u g e n . 
Der Herr w a r durch seinen Geist i n 
al len V e r s a m m l u n g e n gegenwärtig, 
u n d alle waren w i l l i g , den Einge­
bungen dieses Geistes Folge z u le i ­
sten. Der Geist der Liebe, der Sanft­

überaus kostbar. Große Segnungen 
w u r d e n v o n d e m T h r o n der Gnade 
auf uns ausgegossen. Es ist w u n ­
derbar, zu wissen, daß dieses W e r k 
der Reformation ~ t rog der Schwierig­
keiten und Anfechtungen des Feindes— 
beständig voranschreitet. Viele u n ­
serer Glieder sind schweren Verfo l ­
gungen ausgesegt, die durch die ab­
gefallene Gemeinde hervorgerufen 
werden . Verschiedene Seelen haben ' 
schon den Märtyrertod u m dieser 
Botschaft w i l l e n erleiden müssen. 
Dankbarkei t erfüllte jedoch unsere 
Seelen, als w i r hörten, daß diese 
Geschwister m i t einem freudigen 
Herzen für Christum und seine W a h r ­
heit leiden. 

Es wurde auch Bericht davon ab­
gelegt, w i e der Herr heute in den 
verschiedenen Teilen dieser E r d f " ^ 
seine Kinder zu diesem W e r k e sam­
melt , und w e n n der Kampf auch oft 
schwer scheint, so wissen w i r doch, 
daß der Herr m i t seinen Kindern 
siegreich aus demselben hervor­
gehen w i r d . Er selbst führt und le i ­
tet dieses W e r k der Reformation. 

§rupvenaujmhme einer Gemeinde in §üd-^hodesia. (Afrika.) 

m u t und Demut , sowie der wahren 
Einigkeit kennzeichnete alle V e r s a m m ­
lungen. A l l e Ehre w u r d e dem Herrn 
dargebracht, u n d einer achtete den 
anderen höher denn sich selbst. 

Alles , was ich sehen u n d hören 
durfte auf dieser Generalkonferenz 
hat m i r eine unausiöschbare Uber­
zeugung v o n der W i c h t i g k e i t dieser 
legten Botschaft gegeben. A m Sabbat 
hatten w i r das Vorrecht, sehr segens­
reichen Predigten zu lauschen, und 
die persönlichen Erfahrungen, die w i r 
in den Nachmittagsstunden v o n den 
Arbei tern vernehmen. durf ten, . w a r e n 

W e h e denen, d ie^ gegen^^rdiese Be­
w e g u n g K a m p f führen, denn sie 
streiten nicht gegen Menschen, son­
dern gegen Gott, den Herrscher der 
W e l t , u n d er w i r d sie heimsuchen. 
(Offbg. 17, 14.) 

Die Stunde der Einsegnung der 
Arbeiter für das Afrikanische Missions­
feld ergriff unser aller Herzen. W i r 
wissen, daß das Licht dieser Refor­
mat ion , das bereits auf diesen Frdtei l 
scheint, mehr ausgebreitet w i r d . Es 
ist me in Gebet, daß der Herr den 
Arbei tern dieses Feldes seinen be­
sonderen Segen schenken möchte i n 
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der Arbei t , dami t auch i n jenem 
Lande noch manche Seele für das 
Reich Christi gewonnen w i r d . Es ist 
a u d i mein Gebet, daß der Herr uns 
den schrecklichen Zustand der abge­
fallenen Gemeinde stets vor A u g e n 
halten möchte. Dort i n A f r i k a , w i e 
auch i n allen anderen Ländern, hat 
sich die Gemeinde vollständig m i t 
der W e l t verbunden. A m hei l igen 
Sabbattag hängt m a n die welt l iche 
Flagge vor die Kirchentür, u n d w i r 
sehen daraus, daß sich die W o r t e 
des Geistes der W e i s s a g u n g i n 
Zeugn., Bd. I I , S. 335 erfüllen, w o es 
heißt: „Eins der Heere folgte Bannern, 
die das Abzeichen der W e l t t rugen; 
das andere folgte d e m blutbefleckten 
Banner des Fürsten I m m a n u e l . " 

^ Die abgefallene Gemeinde hat eine 
:heidewand zwischen den Schwar­

zen und den W e i ß e n errichtet. 
Schwarzen Predigern oder Gliedern 
w i r d es n i ch t erlaubt, die Häuser 
der W e i ß e n zu betreten. Sie dürfen 
ebenfalls n i ch t m i t ihnen an einem 
Tisch sigen zu den Mahlzeiten. Es 
w i r d keinem schwarzen Bruder er­
laubt, einem weißen Mi tg l i ed die 
H a n d zu reichen, u n d der heil ige 
Kuß ist vollständig unbekannt. I n 
der Auste i lung des Abendmahls ge­
braucht m a n verschiedene Teller und 
Gläser für Brot u n d W e i n , anstatt 
dem Beispiel unseres Heilandes zu 
folgen. Auch i n ihren Schalen ha­
ben sie sich vollständig der W e l t 
zugewandt. Ihre Schulen richten sich 
nach welt l ichem Programm, u n d ihre 
ganze Erziehungsmethode an diesen 
ist dieselbe w i e i n den welt l ichen 

' ' ^ h u l e n . M a n feiert Ostern u n d alle 
änderen Fest- u n d Feiertage. Ebenso 
in ihrer K l e i d u n g haben sie sich 
ganz der W e l t zugewandt. Der A b ­
fa l l hat gleich einer Flut unter ihnen 
Einzug gehalten, und der Geist der 
Liebe ist nicht mehr vorhanden. Sie 
u n t e r d r ü c k e n die Gefühle ihrer 
schwarzen Mitglieder, und das Resul­
tat ist V e r w i r r u n g unter ihnen. M a n 
hat die Gefühle der Schwarzen bereits 
so vedegt, daß einige Lehrer sich 
unabhängig v o n ihnen erklärten. 

Das Evangel ium, das sie I ieute pre­
digen, erhebt nicht das V o l k , sondern 
unterdrückt es. Sie folgen eben i n 
allen Dingen dieser W e l t . Folgendes 
Zeugnis erfüllt sich buchstäbhch vor 
unseren A u g e n : „Anstatt die W e l t 
zu veranlassen, dem Geseg Gottes 
gehorsam zu sein, vereint sich die 
Gemeinde immer enger m i t der W e l t 

i n Übertretung. Täglich w i r d die 
Gemeinde zur W e l t bekehrt." Zeugn. , 
B d . 8, S. 118—119. 

Dieses Zeugnis zeigt uns den vor­
hergesagten A b f a l l in der Adventge­
meinde, u n d der Engel aus Offen­
b a r u n g 18 ,1 — 4 ruft allen treuen u n d 
aufrichtigen Seelen zu, die gefallenen 
Kirchen und Gemeinschaften zu ver­
lassen, u n d ihren Stand m i t den 
Übrigen zu nehmen. Ich danke mei ­
nem Gott für alle Segnungen, die ich 
empfangen durfte auf dieser General­
konferenz, und ich kann d a v o n Zeug­
nis ablegen, daß, seitdem ich ein 
Christ b in , ich nie solche Segnungen 
empfangen habe. A l s ich v o n den 

Protestanten zu den Advent is ten g ing , 
konnte ich fast keinen Unterschied 
sehen, jedoch i n dieser Bewegung ist 
meine E r fa hr ung eine ganz andere. 
Der Herr ladet darum alle ein, an 
den Segnungen tei lzunehmen, die er 
auf seine Kinder ausgießt, und uns 
der Freiheit und des Friedens i n 
Christo Jesu zu erfreuen. Möchten 
diese Zeilen dazu angetan sein, die 
Kinder Gottes i n dieser Reformation 
zu ermutigen, das ist mein Gebet! 

M i t den herzlichsten Grüßen für 
alle l ieben Geschwister verbleibe ich, 
euer Bruder in Christo 

T h . T . N d h l o v u . 

'o der Herr w i l l , werden unsere 
l ieben Geschwister Frick m i t 
Bruder N d h l o v u Mitte Okto­

ber ihre Reise nach dem afrikanischen 
Missionsgebiet antreten. Sie werden 
gemeinschaftlich eine englische L in ie 
benagen, w e i l sonst keine Passage 
bei i rgend einer L in ie für die Be­
förderung v o n Eingeborenen zu er­

Notwendigke i t einer lasttragenden 
Mithi l fe aller Glieder dieses Reforma­
tionswerkes. Jede unfruchtbare Kr i t ik , 
alles müssige Zusehen sollten resdos 
begraben werden und a n deren 
Stelle eine herzliche Mitarbeit treten. 
Die Größe des Arbeitsfeldes (die gan­
ze Erde), die restlos dahineilenden 
legten Gnadenaugenblicke u n d nicht 

^Imere ^Inha-^Kissiomre: @e.sdnD. Briefe und Srd. Hdhbm. 

halten i s t Das junge u n d doch alte 
Missionsfeld w i r d insbesondere unserer 
Unterstügung bedürfen. Unsere Ge­
bete sollten die Geschwister nicht nur 
auf ihrer Reise, sondern i n ihrer 
kommenden W i r k s a m k e i t ständig be­
gleiten. Zusehends mehrt sich die 

zulegt die so geringe Z a h l an Kräften, 
die i m Dienste Jesu stehen, sollten 
genug Veranlassung bi lden, alles für 
das Eriösungswerk zu wagen. 

Dr ingend mahnen alle Dinge iner-
halb u n d außerhalb des Werkes 
Gottes, daß alle Glieder, die e m s t l i d i 
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nach der Seliglieit streben, ihr ganzes , 
Augenmerk auf das W e r k Jesu ge­
richtet halten müssen. 

Die Erfassung aller Kräfte für den 
Dienst Jesu ist zwingende N o t w e n ­
digkeit . Ich kann mir nicht versagen, 
den jungen Brüdern u n d Schwestern 
ans Herz zu legen, sich doch für den 
Dienst i n Jesu W e i n b e r g bereitzu­
stellen. Überall sind Lücken für viele 
Helfer. Überall hängen reife Ähren. 
Al lenthalben (trog der Gottlosigkeit) 
hungern verlangende Seelen nach dem 
kostbaren Brot. Welche schwere 
Schuld laden alle auf sich, die das 

wissen und doch nicht ihre H a n d 
zur Arbe i t reichen. Sind w i r nicht 
alle Schuldner der Menschheit? H a ­
ben w i r nicht alles i n diesem K a m p f 
zu wagen? U n d w e n n w i r erwägen, 
daß himmlische, nie besiegte We se n 
unsere Mithelfer sein sollen, dann 
sollte ein heiliger Entschluß, die 
Kräfte Jesu zu weihen, unsere Her­
zen höher schlagen lassen. Fieber­
haft rüstet der Feind z u m Kampf u n d 
w i e kümmerlidi w i r d es u m uns be­
stellt sein i m legten Streit, w e n n w i r 
diese Augenbl icke nicht ebenso aus­
kaufen. 

Unsere herzlichen Gebete begleiten 
unsere Geschwister in ihr Arbeitsfeld. 
Der Herr w o l l e ihre schwachen Kräfte 
reichlich segnen, daß eine vielfältige 
Frucht an der Rebe des Weinstocks 
i n A f r i k a künftig wachsen möchte. 
Möge der Herr helfen, daß diese legte 
Botschaft ba ld i m Lauten Ruf die Erde 
erleuchten, alles erschüttern und die 
Herzen der noch zu sammelnden 
Seelen bewegen möchte, Jesum zu 
fo lgen! 

Die B rd . der Generalkonferenz. 

V o n dem Strand w e i t überm Meer, 
W o die reifen Felder stehn, 
Schallt der Ruf so dr ingend her. 
Laß mich eilen, h inzugehnl 

Sie ^ehnsudit des Xasfenfr/igers. 

Horch, des Meisters St imme b e u t : Drüben v o n des Meeres Strand 
Schnitter auf, zur Arbei t h i n ! W e h t u m Hil fe e in Panier; 
I n den W e i n b e r g zieht noch heut'! Offen längst der W e g schon stand, 
Liebe Freunde, laßt m i c h z iehn! Seelen dr ingend rufen m i r ! 

Teure Blutsverwandte a l l , Lebet w o h l , i m Herrn zu r u h n . 
Fern, jenseits des Meeres Schwall , Ist ein W e r k für mich zu t u n . 

Ich kann hier nicht länger stehen, Jesu Ruf ist m i r bekannt, 
Ich muß eilen hinzugehen, Lebe w o h l , m e i n H e i m a t l a n d . 

ijähmngen zm Qenemlkonfmn 
„Eins bitte ich vom Herrn, das hätte ich gerne: daß ich i m Hause des Herrn blei­
ben möge mein Leben lang, zu schauen die schönen Gottesdienste des Herrn und 
seinen Tempel zu betrachten. . . Herr, ich habe lieb die Stätte deines Hauses und 
den Ort, da deine Ehre w o h n e t . . . Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen 

mein Leben lang, und ich werde bleiben i m Hause des Herrn immerdar." 
Psalm 27, 4; 26, 8; 23, 6. 

[ n diesen oben angeführten Ver­
sen bringt der Psalmist herr­
liche Gedanken zum Ausdruck, 

die das Herz eines jeden wahren 
Christen beseelen sollten. I n dem 
ersten Vers br ingt D a v i d dem 
Herrn eine Bitte oder einen W u n s c h 
vor. Es war sein innigstes V e r l a n ­
langen, daß Gott i h m diesen W u n s c h 
erfüllen möchte, und zwar wünschte 
er, i m Hause des Herrn zu bleiben 
sein Leben lang. Das Haus des 
Herrn, der Tempel Gottes, ist ein 
Plag, an dem Gottes Kinder bleiben 
sollen. A l l e diejenigen, die i m Hause 
des Herrn auf dieser Erde geblieben 
sind, und dem Herrn treu gedient 
haben ihr Leben lang, werden auch 
das Vorrecht haben, i h n auf der 
neuen Erde i n seinem heil igen Tempel 
anbeten zu dürfen. U m jedoch unser 
ganzes Leben i m Hause des Herrn 

bleiben zu können, müssen w i r eine 
besondere Charaktereigenschaft be­
sigen, die Liebe. D a v i d sagte: „Ich 
habe l ieb die. Stätte deines Hauses." 
Gott ist Liebe, u n d nur diejenigen, 
die wahre Gottesliebe i n ihrem Her­
zen haben, werden sich auch i n sei­
n e m Hause w o h l fühlen. Die Liebe 
w i r d i n K o l . 3 , 1 4 m i t e inem Band 
verglichen, u n d dies B a n d — die 
Liebe — ist unbedingt n o t w e n d i g , 
u m die Garben oder die Glieder i n 
der Gemeinde miteinander zu ver­
binden. Durch diese Liebe bef inden 
w i r uns auch i n Gemeinschaft m i t 
dem Vater u n d dem Sohn, Jesum 
Christum. W e n n es d a r u m auch u n ­
sere Bitte ist, i m Hause des H e r r n 
zu bleiben u n d w i r w i r k l i c h der Liebe 
eine Stätte i n unserem Herzen be­
reitet haben, dann können w i r auch 
die legten W o r t e der Gewißheit m i t 

D a v i d zum Ausdruck bringen, wenn 
er sagt: „Ich werde bleiben i m H a u ­
se des H e r r n immerdar . " Dann m a g 
k o m m e n was w i l l , w i r sind gegrün­
det als Pfeiler i m Hause Gottes. Ke in 
Sturm w i r d imstande sein, uns zu 
bewegen, die Gemeinde oder das 
Haus Gottes zu verlassen. 0 , möch­
ten w i r alle v o n diesem einen Ver­
langen beseelt sein, dem Herrn i n 
seiner Gemeinde ewigl ich zu dienen! 

Es w ar am 9. Jul i , als ich meine 
Reise v o n Kalamazoo, Mich., zur 
Generalkonferenz antrat. A u f meinem 
W e g e nach N e w Y o r k besuchte ich 
noch unsere l ieben Geschwister in 
Balt imore, M d . , u n d ich konnte dort 
segensreiche Stunden m i t ihnen ver­
br ingen. Es w a r mir ebenfalls ver­
gönnt, noch einige Tage i n N e w Y o r k 
m i t den lieben Geschwistern zusam­
m e n zu sein. A l s ich a m 16. Jul i , 
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morgens das Schiff bestieg, zogen 
mancherlei Gedanken an m i r vorüber, 
ich dachte daran, wie ich vor unge­
fähr 8 Jahren hier landete, u n d es 
schien mir als ein T r a u m , daß es 
nun mein Vorrecht sein sollte, wieder 
den heimatlichen Boden zu betreten, 
und an den herrlichen Konferenzen 
teilnehmen zu können. Ich dachte 
besonders daran, w i e herrlich es doch 
sein w i r d , w e n n w i r e inmal die legte 
Reise auf der W o l k e zur großen 
Konferenz i m H i m m e l antreten wer­
den, und ein W u n s c h bewegte bei 
diesem Gedanken mein Herz, daß 
dann doch niemand v o n al l unseren 
Lieben zurückbleiben möchte. Hier 
auf dieser Erde ist es oftmals nicht 
möglich, m i t i h n e n die 
_Ereuden gemeinsam zu genießen. 

"enn w i r aber alle i m Kampfe treu 
ausharren, w i r d e inmal unsere Freude 
vo l lkommen sein. 

Der Herr behütete mich auf meiner 
Reise über den Ozean, u n d das 
Pochen des Herzens begann aufs 
neue, als w i r uns dem Hafen unse­
res Zieles näherten. W i e unaus­
sprechlich, w i e herrlich, welch e in 
Gefühl der W o n n e w i r d e inmal u n ­
sere Herzen durchziehen, w e n n w i r 
uns dem legten großen Hafen nähern, 
w o alle himmlischen Heerscharen uns 
w i l l k o m m e n heißen. Sollten w i r da­
r u m m i t einer solchen Aussicht nicht 
alles daran segen, u m dieses frohe 
Ziel zu erreichen? Der Herr möchte 
uns i n Gnaden dazu verhelfen, das 
ist me in Gebet! 

W i r begaben uns dann auf u n -
» ^ r e n W e g nach Hannover, und ich 

dürfte n u n zum erstenmal das Missi­
onsheim sehen, v o n w o die Botschaft 
in alle Lande geht. T r o g den schwie­
rigen wirtschaftlichen Verhältnissen, 
die gegenwärtig i n Deutschland herr­
schen, w ar doch eine große A n z a h l 
Seelen zur Konferenz erschienen, u n d 
ich b in gewiß, daß auch jede einen 
besonderen Segen davongetragen hat. 
Der Herr wohnte sichtbar unter uns. 
Sein Geist zog v o n Herz zu Herz, 
und machte uns alle w i l l i g , das W o r t 
anzunehmen. Die wahre Liebe u n d 
Einigkeit, die ja Gottes V o l k i n einer 
besonderen Weise kennzeichnen soll, 
war unter uns. Es w u r d e uns immer 
wieder aufs neue klar, daß dieses 
W e r k der Reformation e inmal sieg­
reich enden w i r d . 

Eine besondere Freude war uns 
allen beschieden, daß w i r unseren 
lieben Bruder T h . N d h l o v u aus A f r i k a 

auf der Generalkonferenz begrüßen 
konnten. Leider w a r es i h m nicht 
möglich, schon auf der Konferenz der 
Deutschen U n i o n anwesend zu sein, 
jedoch war noch eine schöne A n z a h l 
Geschwister zurückgeblieben zur Ge­
neralkonferenz. A l s w i r aus seinem 
Munde die herrlichen Zeugnisse über 
die Entstehung u n d den Fortschritt 
dieser Reformationsbotschaft i n A f r i k a 
hören durften, konnten w i r nicht a n ­
ders als bekennen: „Das hat Gott ge­
t a n ! " Die lebendigen Zeugnisse zeig­
ten uns, daß der Herr durch seinen 

Sin Siegeslied. 
Qelohei sei der ^err fag/ich. Qoll 
kql um eine au]: aber er hilU 
uns audi. Wir haben einen QoH, 
der da hilU, und den Merrn &ierrn. 
der nom ^ode errettei. ^a, §oii 
wird den S^opf seiner Heinde zer-
sdxmellern, den Maarsdiädel derer, 
die da krijabren in ihrer §ünde. ©er 
Merr hat gesagt: Mus ^asan will 
ich sie wieder holen, aus der ^iefe 
des 9/teeres icill idi sie holen...'^an 
sieht §oil. wie du einherziehsi, wie 
du, mein QoH und ^önig. einher-
ziehsi im ^ieiligium... ®em Qoll hai 
dein ^eich auJQcridüel: das wolksi 
du.Qoll, uns slärken. denn es ist dein 
Werk. "^Im deines Tempels willen 
zu ^Jerusalem werden dir die Könige 
Qesdienke zu]ühren...^ie§ürslenaus 
^gypien loerrfen kommen: "Mohren-
land wird seine Mände ausslredien 

zu §oli... Qelohl sei QoiU 

i i„ii l l i . , . i . l l i i , . . i l l i lliii.iiliiMiiillii.iMlIrii.iilli.iiiilliiinilln.iiilliiiiilh Ii 

Geist i n diesen Tagen mächtig a m 
w i r k e n ist, u m alle aufrichtigen See­
len zu sammeln. Nicht durch Heer 
oder Kraft , sondern durch seinen Geist 
w i r d der Herr das W e r k vol lenden, 
„auf daß," w i e geschrieben steht, „sich 
vor i h m kein Fleisch rühme" . I n die­
sem legten W e r k e sollte stets alle 
Ehre, Lob , Preis u n d D a n k dem H e r m 
dargebracht werden. Nie werden w i r 
diese Stunden des Segens und der 
Freude, die w i r als Gottes Kinder , i n 
der Gemeinschaft des Geistes Gottes 

verleben durften, vergessen. Der 
Herr segnete uns auch i n besonderer 
Weise i n allen Beratungen, die über 
sein W e r k gepflegt w u r d e n . Es konn­
ten manche Pläne gelegt u n d Be­
schlüsse gefaßt werden, die sicherlich 
z u m Fortgang des Werkes Gottes 
dienen werden. 

Die Stunde rückte n u n auch 
wieder näher in der w i r alle voneinan­
der Abschied nehmen mußten. M a n ­
che liebe neue Seele durfte ich auf 
der Konferenz kennen lernen. Jedoch 
auf dieser Erde ist die T r e n n u n g 
etwas Unausbleibliches. Jegt, j a jegt 
s ind unsere Freuden noch nicht v o l l ­
k o m m e n . W i r haben heute nur ei­
nen tei l weisen Vorgeschmack der 
Segnungen, die uns einstmals zuteil 
werden. Heute haben w i r noch alle 
an unseren verschiedenen Plagen, an 
die der Herr uns hingestellt hat, 
Pflichten zu erfüllen. Noch müssen 
w i r Lichter sein i n dieser dunklen 
W e l t , dami t Seelen gewonnen wer­
den, doch ba ld w i r d eine solche 
Vere in igung, eine solche Konferenz 
stattfinden, zu der es keine T r e n n u n g 
mehr gibt . Gerade die T r e n n u n g ist 
es, die uns Schmerz und L e i d ver­
ursacht, der Trost aber des baldigen, 
e wige n Zusammenseins g ibt uns 
i m m e r wieder aufs neue Mut , i m 
Kampfe voranzugehen und unsere 
Pflichten auf dieser Erde zu erfüllen. 

A u c h ich kehre wieder nach 
A m e r i k a zurück, u m für die Reichs­
sache Chrisd zu w i r k e n . W i r d der 
Herr m i r w o h l vergönnen, nochmals 
auf dieser Erde einer solchen segens­
reichen Konferenz beizuwohnen? A l l e 
Zeichen, die uns umgeben, scheinen die­
sen Gedanken zu verneinen. M e i n i n n i g ­
ster W u n s c h ist aber, daß alle Seelen, 
die auf dieser Konferenz versammelt 
waren, u n d alle anderen Geschwister 
dermaleinst auf den goldenen Gassen 
w a n d e l n dürfen, daß w i r uns alle 
begrüßen dürfen a m gläsernen Meer. 

Möchte der Herr seinem Volke auf 
der ganzen Erde i n der Vorbere i tung 
auf seine Erscheinung helfen. Möch­
ten w i r d a r u m bald allesamt bereit 
sein, die besonderen Segnungen v o m 
Angesichte des Herrn , den Spatregen, 
zu empfangen; das ist mein Herzens­
wunsch u n d Gebet! 

Euer Bruder i n Christo 
W . O. W e l p . 
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Berichte und Erfahrungen aus aller Welt. 
iNlIlii'iilliiiiiilllit.illihiiiNlih.illlliiiilllliiiiilliiiiiillliiiiillh 

Schweden, 
Konferenzbericht. 

„Denn ein Tag in deinen Vor-
• höfen ist besser denn sonst tausend; 

ich w i l l lieber der Tür liüten i n 
meines Gottes Hause, denn wohnen 
in der Gottlosen Hütten." Ps.84,11. 

Der Herr schenlite uns auch i n 
diesem Jahre eine große Gnade, so 
daß w i r i n den Tagen v o m 10. bis 
12. Juli unsere Jahreslionferenz i n 
Stocitholm abhalten l ionnten. A l l e ­
zeit ist es, wie auch D a v i d es durch 
obige W o r t e zum Ausdrucl i bringt, 
eine Freude für die wahren Kinder 
Gottes, daß sie zu den Vorhöfen des 
Herrn I tommen dürfen, u m i h n zu 
loben und zu danken. Haben w i r 
doch alle Ursache, dem Herrn zu 
danken, denn er hat Großes an uns 
getan! V o r vielen Tausenden v o n 
Menschen haben w i r das große V o r ­
recht, die W a h r h e i t für unsere Zeit 
erkennen zu dürfen. Der Herr hat 
uns i m vergangenen Jahre wunder­
bar geführt und geleitet. Er hat See­
len w i l l i g gemacht, seinem W o r t der 
Wahrhe i t zu folgen. Durch die ver­
schiedenen Erfahrungen, die w i r m i t 
den Seelen i n der Arbe i t machen 
durften, hat uns der Herr immer 
wieder gezeigt, daß „ E R " es ist, der 
durch seinen Geist das W e r k i n den 
Kindern des Lichts zum Abschluß 
bringen w i l l . Der Herr hat uns m i t 
interessierten Seelen i n V e r b i n d u n g 
gebracht, und i h m w o l l e n w i r darum 
auch an dieser Stelle unseren vo l l en 
Dank darbringen! 

V o n verschiedenen Tei len des L a n ­
des waren Geschwister zu dieser 
Konferenz erschienen. Nachdem a m 
Freitagvormittag die Abgeordneten 
der Schwedischen Vere in igung zu­
sammengekommen waren, w u r d e a m 
Nachmittag die allgemeine Konferenz 
durch Brd. Rasmussen, Dänemark, 
eröffnet. Auch hatten w i r die große 
Freude, Bruder W e l p v o n der Ge­
neralkonferenz unter uns zu haben, 
der uns reichlich m i t dem W o r t des 
Lebens speiste. Er berichtete uns 
über die verschiedenen Erfahrungen 
unserer Geschwister i m W e r k e Gottes. 
Unsere Herzen w u r d e n bewegt, und 
w i r durften i m Geiste Teilhaber an 

diesen Erfahrungen sein. W i r freuen 
uns m i t allen Geschwistern auf der 
wei ten W e l t über den wunderbaren 
Fortschritt dieses Reformationswerkes. 
Das ist uns m i t ein Beweis dafür, 
daß dieses W e r k v o n Gott ist. Doch 
den größten Beweis sehen w i r dar in , 
daß sich die GHeder dieses Werkes 
an al len Enden der Erde ernstlich 
befleißigen, alle Sünden z u überwin­
den, u m i n nähere V e r b i n d u n g m i t 
ihrem geüebten Meister zu k o m m e n . 
Es s ind das die Früchte, die das 
wahre Reformationswerk nach der 
Prophezeiung zeitigen soll . 

Der Herr machte auch auf dieser 
Konferenz zwei Seelen w i l l i g , sich 
durch Taufe u n d A u f n a h m e m i t der 
Gemeinde z u vereinigen. Bruder 
Rasmussen führte z u Beginn des hei ­
l igen Sabbats diese feierliche Tauf­
h a n d l u n g i n einem See der U m g e ­
gend Stockholms aus. Dies waren 
gesegnete Augenbl icke für uns alle. 
Der Herr kam uns sehr nahe, u n d 
w i r gelobten aufs neue, i h m treuer 
zu dienen i n den k o m m e n d e n Tagen. 

Der Sabbat wa r ein T a g beson­
deren Segens. Nachdem w i r i n der 
Sabbatschule, an H a n d unserer Lek­
t ionen, bereits das W o r t Gottes stu­
diert hatten, segnete der Herr uns 
noch reichlich durch die Predigt v o n 
Bruder W e l p . A m Nachmit tag durf­
ten w i r zusammen die Fußwaschung 
und das heil ige A b e n d m a h l feiern. 
A u c h hatten w i r a m Sabbatnach­
m i t t a g Gelegenheit, den H e r m durch 
L o b und D a n k und unsere Schärflein 
zu ehren. Mögen diese herrlichen 
Stunden noch oft unsere Herzen be­
wegen. 

Der den Abgeordneten vorgelegte 
Kassen- u n d Arbeitsbericht zeigte, 
daß uns der Herr i n al len D i n g e n 
reichlich gesegnet hat. Die Beamten 
dieser Vere in igung w u r d e n durch die 
Abgeordneten wieder aufs neue be­
stätigt. Möge der Herr alle Be­
schlüsse segnen, die auf dieser K o n ­
ferenz gefaßt w u r d e n , so daß sein 
W e r k wachsen möchte nach inne n 
u n d außen auf daß unser lieber H e i l a n d 
ba ld k o m m e n kann, u m seine Ge­
treuen zu sich z u holen! D a z u 
schenke der Herr uns a l len seine 
Gnade. 

N u r zu schnell kam die Abschieds­
stunde. Der Herr wünscht v o n uns 
allen, daß w i r wieder m u t i g und 
freudig den K a m p f des Glaubens auf 
uns nehmen möchten und hinaus­
gehen, u m die Botschaft der Gnade 
i n dieser Reformation al len Menschen 
zu verkündigen. 

A l l e l ieben Geschwister hier i n 
Schweden möchten auf diesem W e ­
ge — d u r c h den A d v e n t a r b e i t e r — allen 
Geschwistern u n d Freunden dieser 
Reformation auf der ganzen W e l t 
die herzlichsten Grüße senden! 

Für die Schwedische Vere in igung , 
Brd. W . Leidig . 

Konferenzbericht 
der Ost-Donau-Union. 

M i t der Hi l f e Gottes u n d durch 
seine wunderbare L e i t u n g konnten 
w i r unsere vier Vereinigungskonferen­
zen i n Ruhe abhalten. Der Herr war 
unser großer Schuß u n d unsere Hilfe ; 
i h m gebührt die Ehre! W i r können 
bezeugen, daß die Kraft des Hei l igen 
Geistes i n v ie l größerem Maße unter 
uns wei l te als i n den vergangenen 
Jahren. W i r haben große Ursache, 
dem Hei land zu danken, insbeson­
dere auch dafür, daß er den Brüdern 
M u t u n d Freudigkeit gegeben hat, 
für seine ewige W a h r h e i t zu streiten 
unter al len schweren Umständen. 

Nach den vier Vereinigungskon­
ferenzen fand unsere Unionskonferenz 
statt, z u der auch die l ieben Brüder. 
O. W e l p u n d W . Maas unter uns 
waren . A u c h zu dieser Gelegenheit 
hat der Herr uns reichlich gesegnet. 
Unsere Brüder W . und M . sind per­
sönlich Zeugen für den Fortschritt 
des Werkes i n unserem Lande, w i e 
auch i n andern Ländern, so daß alle 
bösen Gerüchte über Gottes V o l k 
Ver leumdungen sind. 

Unsere U n i o n zählt gegenwärtig 
1795 Glieder außer den 460 Freunden, 
die v o r der Taufe u n d A u f n a h m e 
stehen. • W i r danken Gott für diese 
Seelen, die durch das B lut Christi 
erlöst s ind! W i r danken i h m auch 
für die Zeugnisse, die er uns durch 
den Geist der Weissagung geschenkt 
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hat, denn durch diese Bücher tut der 
Herr ein großes W e r k überall i n 
unseren Reihen. Eine feste Über­
zeugung ist i n den Herzen aller 
Seelen hinsichtlich des göttlichen 
Ursprungs dieser Bücher. 

Unsere besondere Bitte zu Gott ist, 
daß alle, die diesen Bericht lesen, 
die große Wi cht i gke i t dieser Bücher 
des Geistes der W ei s sagung verste­
hen möchten. W i r müssen m i t allen 

unseren Mi t t e ln dazu beitragen, daß 
diese Schriften u n d Bücher überall 
verbreitet werden, denn sie sind ein 
Mi t te l für die Beschleunigung des 
Werkes Gottes u n d für die Einigkei t 
seines Volkes . 

W i r senden unsere herzlichsten 
Grüße allen Geschwistern i n der 
ganzen W e l t ! 

Euer Bruder i n Christo 
D . Nico l i c i . 

Konferenzbericht 
der Baltischen Union 

' ^ ^ o m 2 4 . - 2 8 . Juni d . J. i n Reval. 

„Schmecket u n d sehet, w i e freund­
lich der Herr ist. W o h l dem, der 
auf ihn trauet !" Ps. 34, 9. 

Diese W o r t e des Psalmisten sind 
auch unsere Erfahrung. Der Herr 
hat Großes an uns getan, o b w o h l 
w i r es nicht wert sind. Durch seine 
Güte und Barmherzigkeit durften w i r 
wieder eine Jahreskonferenz erleben, 
trogdem der Feind gegen das W e r k 
Gottes hier mächtig gestritten hat, 
u m es zu vernichten u n d seinem 
V o l k ein Ende zu bereiten. Der 
Herr aber ist unser Schüfe u n d unser 
Schild gewesen, w i e den K i n d e r n 
Israel vor alters, und hat uns den 
Altar hier und da aufbauen lassen 
zur Ehre seines Namens. I h m sei 
Dank u n d Lob dafür! 

Trog der wirtschaftlichen Not der 
Gegenwart hatte der Herr ca. 350 

Geschwister v o n nah u n d fern zu­
sammengeführt, u m Gottes Segen zu 
empfangen, den er allen verheißen 
hat, die auf i h n vertrauen. Auch aus 
Let t land u n d F innland durf ten w i r 
manche l ieben Geschwister herzlich 
w i l l k o m m e n heißen. 

Bruder K o r p m a n n eröffnete die 
Konferenz am Mit twoch , den 24. Juni , 
morgens 10^" Uhr. Er sprach W o r t e 
des Dankes für die wunderbare Füh­
r u n g u n d L e i t u n g Gottes i n den ver­
gangenen Tagen u n d äußerte den 
W u n s c h , daß der Herr uns während 
dieser Konferenz u n d auch i n der 
Zukunf t , ungeachtet unserer Mängel 
u n d Fehler, segnen und beistehen 
möchte. 

V o n der Generalkonferenz wei l te 
unser lieber Bruder W e l p unter uns. 
Er berichtete v o n dem W e r k e Gottes 
u n d dem Fortschritt desselben i n der 
ganzen W e l t . Der Herr selbst führt 
sein großes u n d herrliches Rerfor-
mat ionswerk u n d w^ird es bald i n 
der Fülle seines Geistes vol lenden. 

Der Herr segnete reichlich die 
Stunden unseres Beisammenseins u n d 
wei l te durch seinen guten Geist u n ­
ter uns. 

Unsere Arbe i t i m vergangenen 
Jahre hat der Herr auch gesegnet. 
Er hat 51 Seelen zu seinem wunder­
baren Licht geführt. Durch die Taufe 
w u r d e n 39 u n d durch A b s t i m m u n g 
12 Seelen aufgenommen. Der Name 
des Herrn sei hochgepriesen auch 
für jene 13 Seelen, die w i r am Frei­
tag abend aufnehmen durf ten : 8 durch 
die Taufe u n d 5 durch A b s t i m m u n g ! 
Der Herr möge Gnade schenken, uns 
alle unter seinen Schüfe zu nehmen u n d 
zu helfen, i h m bis an das Ende treu zu 
bleiben. 

Besondere Segnungen brachte uns 
der heil ige Sabbattag, an dem w i r 
das A b e n d m a h l feierten. In der Pre­
dig t hat uns unser lieber Bruder 
K o r p m a n n die wunderbare Liebe 
Gottes i n Christo Jesu vor A u g e n 
geführt, der das große Opfer 
für uns als Sünder brachte u n d sich 

• " " m m 

Aufnahme der S^allisdien ^nionskonjerenz. 

1 
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selbst ans Kreuz auf Golgati ia heften 
ließ. Das sollte uns veranlassen, die 
Sünde zu hassen und unsere Herzen 
m i t Dankbarlteit gegen i h n erfüllen. 
Er möge uns in diesen Stücken hel­
fen ! Inmit ten der Schönheit der N a ­
tur durften w i r i n einer Dank- und 
Lobstunde die Liebe Gottes preisen. 
Auch die Abendvorträge waren gut 
besucht und vo n Gott reich gesegnet. 

A m Sonntagabend schlössen w i r 
unsere gesegnete Konferenz und 
trennten uns ungern voneinander, 
doch i n der Hof fnung, daß der Herr 
alle seine treuen Nachfolger droben, 
i n seinem Vaterreiche, ba ld vereinen 
w i r d , w o w i r nie mehr getrennt 
werden. 

Es arbeiten hier i n dieser U n i o n 
3 eingesegnete Prediger, 2 eingeseg­
nete Älteste, 1 eingesegneter Diakon , 

V o n der segensreichen Konferenz 
der Ost -Donau-Union konnten Brd. 
W e l p und ich, nachdem w i r noch 
etliche Tage in der Zentrale dieser 
Union zur Regelung verschiedener 
Werksangelegenheiten verwei l ten, 
nach Sofia zur Konferenz des B u l ­
garischen Missionsfeldes fahren. Eine 
schmerzliche Traurigkei t lastet auf 
den Bewohnern Bulgariens, die dem 
naturschönen Lande eine gewisse 
Schwermut vedeiht, denn schwere 
wirtschaftliche Verhältnisse hat der 
Krieg auch ihnen hinterlassen. Z w a r 

4 Bibelarbeiter; außerdem waren i m 
vergangenen Jahre 2 Hilfsarbeiter tä­
t i g . Gegenwärtig zählt die U n i o n 
572 Glieder. 

Z u m Vorsteher der U n i o n für das 
nächste Jahr w u r d e Bruder K o r p m a n n 
bestätig. Außerdem w u r d e n durch 
die Delegaten der Schreiber, der 
Schagmeister, die Ausschüsse, die 
Revisionskommission usw. neu be­
stätigt bezw. wiedergewählt. 

Der Herr w o l l e uns Kraft u n d 
Gnade schenken, für ihn und für sei­
ne W a h r h e i t treu zu kämpfen, u m , 
w e n n er als König aller Könige i n 
den W o l k e n des Him m e ls k o m m e n 
w i r d , als treue Haushalter erfunden 
zu werden. Der Herr helfe uns d a z u ! 
A m e n . 

Für die BaUische U n i o n 
W . K o r p m a n n und A . K u k e r m a n n . 

boten die reichen K o r n - und Maisfel­
der, an dem Fuß der reizenden Ge­
birgsketten, die das L a n d durchziehen, 
einen A n b l i c k göttlichen Segens, w e n n 
w i r aber die Ortschaften (Städte u n d 
größere Dörfer) passierten, zeigte das 
geschäftliche Leben die schweren 
wirtschaftl ichen Lasten, die dies L a n d 
zu tragen hat. Überall ziehen die 
Gerichte Gottes über die Fluren und 
mahnen die Bewohner zur legten 
Buße. A u c h i n Rumänien herrschte 
zu der Zeit und noch gegenwärdg 
eine das V o l k imerbi t t l i ch drückende 

wirtschaftliche Krise. T r o g eines ge­
wissen Überflußes an K o r n leiden 
insbesondere die Landbewohner 
bitterste Not . Diese Not verschont 
auch Gottes Kinder nicht. I n ver­
schiedenen Gebieten mußten w i r tat­
kräftig helfen u n d den lieben Brüdern 
und Schwestern Nahrungsmit te l sen­
den. Ganze Distr ikte der Bevölkerung 
sind i m E l e n d . W i r konnten 
aber m i t Jesu Hi l fe etliche W a g g o n 
K o r n den dort w o h n e n d e n zahlreichen 
Geschwistern senden. Auch zur Ge­
neralkonferenz w u r d e n erneut Mittel 
zur Verfügung gestellt zur Hi l fe für 
unsere l ieben Geschwister i n jener 
Gegend. W i r bi t ten durch diese Zei ­
len, daß alle Brüder u n d Schwestern 
m i t uns A n t e i l nehmen möchten durch 
ihre Gaben u n d Gebete a n dem 
Schicksal unserer l ieben armen Gf 
schwister. D e m Herrn aber sei Dank, 
daß alle wirtschaftl ichen Schwierig­
keiten den siegreichen Lauf seines 
Werkes nicht h indern konnten. 

I n Sofia nahmen uns verschiedene 
der l ieben Brüder, die i n Bulgarien 
i n der Arbe i t stehen, i n Empfang . 
Ihre Freude u n d die unsere war groß, 
daß w i r uns nach eUichen Jahren der 
Arbe i t und des Kampfes — noch i n 
dieser kostbaren W a h r h e i t stehend — 
wiedersehen durften. 

Nach etlichen wicht igen Besprech­
ungen mußte B r d . W e l p zur Jugo-
slavischen Unionskonferenz weiter­
fahren. Ich durfte m i t B r d . Nico l i c i 
und den anderen lieben Brüdern ei­
ne gesegnete Konferenz verleben. 
Eine ansehnliche A n z a h l lieber Ge­
schwister wa r zur Konferenz er- ^ 
schienen, u n d der teure He i l and spen 
dete reichen Segen, i n Sofia besigt 
Gottes W e r k das hier abgebildete 
Versammlungshaus. Z w a r ist es v o n 
bescheidenem Umfang , so daß es 
a m Sabbat zur Konferenz k a u m die 
Seelen, die erschienen waren, fassen 
konnte, aber es ist ein schönes Zeug-

missionsstalion in So/ia. 

i i fal irai igen und ^eiseerkhmsse 
im Werke ^oiies. 
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nis m i t i n jener Großstadt für diese 
leßte Reformation des Herrn. I m 
legten Jahr i iat der Hei land durch 
die lieben Brüder eine fruchtbare 
Arbeit getan. Der Geist Gottes hat 
auch an dem Herzen eines Militär­
arztes, Dr. St., eine l iebevolle Arbe i t 
getan. W i r I ionnten m i t i h m m a n ­
ches über sein und seiner Famil ie 
Seelenheil sprechen und, so es Gottes 
W i l l e ist, w i r d er m i t seiner l ieben 
Frau bald den B u n d des guten Ge­
wissens m i t Gott machen. Z u r Ge­
neralkonferenz erhielten w i r einige 
Zeilen der Erfahrung v o n i h m , die 
in dem n ä ch s t e n Adventarbeiter 

w i e d e r g e g e b e n werden. Unser Gebet 
Gott ist, daß sein guter Geist auch 

diesen lieben Seelen zur völligen 
Überwindung Kraft schenken möchte, 
denn der Feind liegt überall i m H i n ­
terhalt, auf der Seelen Verderben be­
dacht. Eine ganze Anzahl lieber 
Seelen konnte durch die Taufe der 
Gemeinde w f i h r e n d d i e s e r 
Konferenz angeschlossen werden, so 
daß i n Bulgarien über 100 Seelen 
in der Reformation stehen. 

Eine besondere Freude bereiteten 
die öffentlichen Versammlungen, zu 
denen viele Freunde der W a h r h e i t 
lauschten. Es ist uns eine gute H o f f n u n g 
auf einen gesegneten Fortschritt sei-

. nes Werkes i n diesem Lande ge­
schenkt. 

I n allen Besprechungen u n d Be­
ratungen, i n den Neuregelungen für 

. die Führung der Geschäfte i n diesem 
•Felde und i n der Neubestätigung 

der Arbeiter etc. half der treue H e i ­
land sichtbar, so daß ich m i t dank­
barem Herzen v o n den l ieben Ge­
schwistern Abschied nehmen durfte. 

Es ist unsere herzliche Bitte, daß 
die Botschaft auch die angrenzenden 
Länder dieses Reiches segensreich 
befruchten möchte. Z w a r stehen i n 
Griechenland ( in Thessalonich) liebe 
Seelen i n dieser Reformation, unser 
Bestreben aber ist, daß auch i n der 
Türkei u n d i n Palästina Zeugen für 
diese Reformation gerufen werden. 
W o l l e der Herr die Besprechungen, 
die zur Generalkonferenz m i t Bezug 
auf die Bearbeitung dieser Felder 
gehalten w u r d e n , segnen. Diese Ge­
biete gehören zur Ost -Donau-Union , 
und w i r hoffen, daß der Herr den 
lieben Brüdern i n ihrer Arbei t für 
diese Teile des Werkes besonders 
beistehen möchte. 

Der treue Hei land w o l l e überall in 
seinem wel twei ten W e r k e selbst le i ­
tende H a n d u n d fürsorglicher Vater 
sein, dami t alle Bedürfnisse i m m e r 
und zur rechten Zeit zufriedengestellt 
werden können. 

Euer Bruder i n Christo W . M . 

Merr. nmdi uns los 

üom eigenen ßdi": 

in S i r madi uns groß 

auUdiauend au] Sidi. 

• llHlllMÜllllllllllll 

• ' V- f. 
Beridite aus 

Jugoslavien. 
„Gelobt sei der Herr täglich, Gott 

legt uns eine Last auf ; aber er hi l f t 
uns auch. W i r haben einen Gott, 
der da hi l f t , und den Herrn Herrn, 
der v o m Tode errettet." Ps. 68, 2 0 . 2 1 . 

Die Freuden und Erfahrungen, die 
w i r i n diesem legten Jahre haben 
durften, sind die größte Grundlage 
für diesen Bericht. Der Herr hat 
ständig — neben allen Schwierigkei­
ten bewiesen, daß er in unserer Mitte 
ist. W i r haben vie l Ursache, die oben 
angeführten W o r t e Davids zu wieder­
holen, w i e auch die folgenden: „Denn 
d u lassest mich erfahren vie l und 
große Angst , und machst mich wieder 
lebendig, u n d holest mich wieder 
aus der Tiefe der Erde herauf." 
Psalm 7 1 , 20. 

Unsere Erfahrungen in diesem Jahre 
können w i r nicht alle berichten. Mein 
W u n s c h ist nur, etwas anzuführen 
als Beweis dafür, daß uns der Herr 
auch i n diesem Jahre sehr gesegnet 
hat. Er hat uns vor a l lem Übel be­
wahrt , neue u n d bessere Pläne be­
züglich seines Werkes geoffenbart, 
und i n seiner Gemeinschaft bis zu 
diesem Moment uns erhalten, so daß 
nicht eines seiner Kinder verloren­
gegangen ist. Dies alles beweist ei­
ne wunderbare L e i t u n g Gottes. 

M e i n W u n s c h ist, daß ich hier 
einen kurzen Bericht gebe über den 
A n f a n g u n d den Fortschritt der Re­
format ionsbewegung in Jugoslavien. 
W i e der Satan auch i n anderen 
Ländern verschiedene Schwierigkeiten 
gebracht hat, u m dadurch das W e r k 
der Reformation zu hindern oder gar 
zu vernichten, so hat er es auch bei 
uns getan. V o r acht Jahren waren 
w i r nur eine geringe A n z a h l Glieder; 
heute sind w i r zehnmal so v ie l . 
Manche sind auch i m Kampf m i t dem 
Feinde unterlegen und v o n Gottes 
V o l k ausgesichtet. W i r durften aber 
erkennen und verstehen, daß der Herr 
auf diesem W e g e seine Gemeinde 
reinigt u n d sein W e r k führt. Er hat 
uns durch die verschiedenen Kämpfe 
seinen heUigen W i l l e n geoffenbart 
u n d z u wunderbaren Siegen geführt. 
I n diesen Kämpfen sind auch einige 
einer extremen Richtung zugefallen. 
Doch diese Gruppe ist auseinander­
gefallen, und die Seelen sagten, daß 
sie wieder zurückkommen w o l l t e n i n 
die Reformation. 

W i r dürfen uns aber der vielen 
Erfedirungen freuen, denn der Herr 
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hat durch diese Arbe i t sein Werk 
nur gereinigt. 

Heute ist jedem bekannt, daß eine 
Reformation i n unserem Lande be­
steht, die sie nicht stürzen können. 

W i r haben i n den vergangenen 
Jahren mehrere segensreiche K o n ­
ferenzen gehabt. Ebenso auch i n 
diesem legten Jahr, u n d w e n n w i r 
auch wegen manchen Schwierigkeiten 
die Versammlungen nicht so abhal­
ten konnten, wie w i r es gerne haben 
wol l ten , so haben w i r doch große 
Freude und großen Segen gehabt. 

Z u der legten Unionskonterenz w a r 
auch Brd. O. W e l p , Vorsteher der 
Generalkonferenz, unter uns. A u f die­
sen Versammlungen haben w i r er­
kannt, daß w i r besser u n d stärker 
organisiert werden müssen bezüglich 
der Missionsarbeit. 

Die Missionsarbeit ist eine so große 
und wichtige und w i r bedürfen einer 
Teilnahme aller Glieder an dieser 
Arbeit . Unser Gebet ist, daß der 
Herr uns helfen möge, dies W e r k 
der Missionsarbeit auszurichten. 

W i r konnten zur leßten Konferenz 
auch eine Arbe i terversammlung ab­
halten, zu der manche wicht ige Be­
sprechungen gepflegt w u r d e n . 

Den heil igen Sabbattag verbrachten 
w i r m i t ungefähr 180 Geschwistern 
auf einem hohen Berge i m Frieden 
mit Gott. 

Der Herr hat uns i n diesem Jahre 
reich gesegnet zur Konferenz. Nicht 
weniger denn 70 Seelen konnten w i r 
dem Werke durch die Taufe i n dieser 
Union i m iefeten Jahre der Arbe i t 
hinzufügen. 

W i r sind dem Herrn v o n Herzen 
dankbar für diese Gnade! W i r dan­
ken auch allen l ieben Seelen für die 
Unterstügung i n der Arbe i t durch 
ihre Gaben! W i r senden ihnen unsere 
brüderlichen Grüße. Unsere Gebete 
sind auch für alle lieben Geschwister 
i n der weiten W e l t . W i r aber 
bitten sie, auch für uns zu beten. 

„Zulegt, meine Brüder, seid stark 
i n dem Herrn und in der Macht 
seiner Stärke. Ziehet an den Harnisch 
Gottes, daß ihr bestehen könnet ge­
gen die hstigen Anläufe des Teufels. 
U m deswil len ergreifet den Harnisch 
Gottes, auf daß ihr an dem bösen 
Tage W i d e r s t a n d t u n u n d alles w o h l 
ausrichten und das Feld behalten 
möget. U n d betet stets i n allen A n ­
liegen m i t Bitten und Flehen i m Geist, 
und wachet dazu m i t a l lem AnhaUen 
und Flehen für alle H e i l i g e n . " Eph.6. 

. Euer Bruder i n Christo Z . Janace. 

SÖurdi SdiwieriQkeUen 
ins Sleidi Qoües. 

„Es sei aber ferne v o n mir , mich 
zu rühmen, denn al lein v o n dem 
Kreuz unsers H e r r n Jesu Chrisd, durch 
welchen m i r die W e l t gekreuzigt ist 
u n d ich der W e l t . " Gal . 6, 14. 

Unter der angegebenen Überschrift 
möchten w i r ein Zeugnis für den ab­
legen, der uns liebt. Schon während 
seiner Mission hier auf Erden hat er 
gesagt; „In der W e l t habt ihr Angst ; 
aber seid getrost, ich habe die W e l t 
überwunden." Erfüllt v o n dem Eifer 
Christi , versuchte Paulus die Herzen 
der Gläubigen zu stärken, i n d e m er 
über die Ver fo lgungen anderer Glau­
bensmänner schrieb: „Und was soll 
ich mehr sagen. Die Zeit würde m i r 
zu kurz, w e n n ich sollte erzählen. 
. . . Etliche haben durch den Glauben 
des Feuers Kraft a u s g e l ö s c h t . . . Et­
liche haben Spott u n d Geißel er­
l i t ten, dazu Bande u n d Gefängnis ; 
sie w u r d e n gesteinigt, zerhackt, zer­
stochen, durchs Schwert getötet; sie 
sind umhergegangen in Schafpelzen 
und Ziegenfellen, m i t Mangel , m i t 
Trübsal u n d Ungemach {deren die 
W e l t nicht wer t war) , u n d sind i m 
Elend umhergeirrt i n den Wüst e n , 
auf den Bergen und i n den Klüften 
und Löchern der Erde." Hebr. 11 , 
32—38. „Und alle, die gottsel ig 
leben w o l l e n i n Christo Jesu, müssen 
V e r f o l g u n g le iden." 

A u s al len diesen W o r t e n Gottes, 
durch seine Diener zu uns gesprochen, 
ist ersichdich, daß alle w a h r e n Nach­
folger Christi V e r f o l g u n g erdulden 
mußten. Das Kreuz auf Golgatha 
hat zu al len Zeiten Männer u n d Frauen 
erweckt, die i m starken Glauben den 
W e g der V e r i o l g u n g gegangen s ind. 
Solche Kinder Gottes sind den Prü­
fungen Gottes nicht aus dem W e g e 
gegangen, u n d nicht zurückgeschreckt, 
w e i m dadurch der N a m e Gottes u n d 
seine W a h r h e i t verherrlicht werden 
konnte. Die Verkündigung des reinen 
Evangel iums hat die Feindschaft Sa­
tans immer wachgerufen durch jene 
Menschen, die i h n i n seinen Ver­
leumdungen u n d Empörungen unter-
stügt haben. A l l e Aposte l pi lgerten 
diesen W e g und viele haben den 
Märtyrertod erl i tten. Der Apostel 
Paulus rühmte sich nur des Kreuzes 
Christi . E i n D i n g dürfen w i r nicht 
außer acht lassen, daß es auch z u 
seiner Zei t Feinde des Kreuzes gab, 
u n d gerade diese Klasse machte das 

Kreuz des Apostels v i e l schwerer. 
Heute ist es auch nicht anders, son­
dern i n manchen Dingen vielleicht 
noch schlimmer. I n der Gemeinde 
werden die Prüfungen nie aufhören, 
so lange sie die erste Liebe, den 
Eifer zur W a h r h e i t und die Reinheit 
besigL 

A l s das A d v e n t w e r k begann, hat­
ten die Gläubigen auf al len Gebieten 
sehr v i e l z u erdulden. Der Haß aller 
war auf sie gerichtet. Heute ist aber 
„das feine Gold verdunke l t " . 

Jede wahre Reformation hat Sa­
tans Feindschaft zur Folge, und 
Schwierigkeiten aller A r t erheben sich. 
Die Gemeinde Gottes aber ist nie­
mals durch Ver fo lgungen überwun­
den worden . Die a m meisten ver­
folgte Kirche wa r die Waldenserki 
und diese wa r die stärkste und u^u-
erte a m längsten. 

W i r möchten hier etwas von den 
Ver fo lgungen anführen, die unsere 
l ieben Brüder i n dieser Reformation 
u m ihres Glaubens w i l l e n seit zehn 
Jahren erduldet haben. Gleich zu 
Beginn der Reformations-Bewegung 
entstanden die Verfo lgungen. Manche 
mußten i n jener schweren Prüfungs­
zeit ihr Leben für ihren Glauben 
opfern. Andere mußten u m der 
W a h r h e i t w i l l e n i m Gefängnis ihre 
Strafe verbüßen. Die Z a h l der Jahre, 
die unsere Brüder u m der W a h r h e i t 
w i l l e n i m Gefängnis schmachten 
mußten, ist über siebzig. 

Viele g r i m m i g e W e l l e n s ind über 
diese Reformation dahingerol l t . Satan 
offenbarte seinen Z o r n durch Ver­
leumdungen u n d Prüfungen aller 
Doch alle diese Schwierigkeiten und 
Kämpfe dienten nicht zum Rückgang, 
sondern z u m Fortschritt des Werkes . 
Denn viele Seelen geben Zeugnis für 
den Herrn und seine W a h r h e i t i n 
M u t u n d Freudigkeit . Sie wol l ten 
lieber v o n ihren Lieben getrennt sein, 
Bande, Strafe und Gefängnis erdul ­
den, als der teuren W a h r h e i t Gottes 
untreu zu sein. A l l e diese Dinge er­
trugen sie geduldig , i n der H o f f n u n g , 
daß ba ld der T a g der Belohnung 
k o m m e n w i r d , an d e m Jesus Christus 
ihre Ketten i n Herrlichkeit und Ehre 
v e r w a n d e l n w i r d . 

Oft hat der Satan seine Arbeits­
methoden geändert. Es war oft der 
Fal l , daß unter den Aufr icht igen, die 
zur Gemeinde kamen, sich auch solche 
befanden, die als Werkzeuge i n der 
H a n d des Feindes gebraucht w u r de n . 
Nachdem darm solche Seelen eine 
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vertrauliche Stel lung i n der Gemeinde 
bekommen hatten, versuchten sie durch 
Unzufriedenheit und Zwietracht auch 
andere abw e ndi g zu machen. Der 
Herr aber läßt sich nicht spotten, 
sondern er führt sein W e r k zu einem 
siegreichen Ende. „Denn er zog aus 
siegreich, und daß er siegte." Er 
läßt es den Aufr icht igen stets ge­
lingen, aber die Unaufricht igen u n d 
die Heuchler werden offenbar 
und k o m m e n u m . Solche t u n ein 
gottloses W e r k ; sie werden i n der 
Heil igen Schrift „Verkläger der Brü­
der" genannt. Ihr Zie l ist, die auf­
richtigen Seelen zu hindern, d a m i t 
diese nicht die legte Botschaft an­
nehmen sollen. Diese, unter ihnen 
leitende Männer des Adventvolkes , 
^ v o n Gottes Botschaft abgewichen 

1, sind nicht imstande, etwas an­
deres gegen diese Reformation ins 
Feld zu führen. W e n n w i r der v ie ­
len Ver leumdungen gedenken, dann 
bilden sie ein Kapi te l für sich. Sach. 
3, 3. 1920 sagte ein Prediger J. zu 
unsern Geschwistern in Marasesti : 
„Nur ihr al lein seid noch übrigge­
blieben, und ich sage euch, es w i r d 
kaum zwei Jahre dauern, u n d ihr 
werdet keinen Reformer mehr sehen." 
Aber alle diese Weissagungen fanden 
keine Erfüllung. 

I m Jahre 1924 hat der Prediger 
R. P. i n verschiedenen Ländern ver-
öffentücht, daß diese B e w e g u n g bald 
untergehen werde. Er sagte: „ W e n n 
die Blätter v o n den Bäumen fal len 
werden, dann w i r d kein Reformer 
mehr zu sehen sein." Aber unsere 

b e d a n k e n sind nicht Gottes Gedan-
n. Siegesgewisser denn je geht 

dies göttliche W e r k seinen W e g . 

Der große T a g der Erscheinung 
Chrisü w i r d alle Pläne des Feindes 
offenbaren. 

Die Speise zur Stärkung der Seelen 
besteht in der Bekanntmachung v o n 
persönlichen Sünden u n d extremen 
Berichten. 

Fast- und Gebetstage sind 
abgehalten worden, daß der liebe 
Gott diese Reformation doch vernich­
ten möchte. 

Doch dem Herrn sei Dank, daß 
dies W e r k i n seinem Lauf u m nichts 
gehemmt werden kann. W o l l e Gott 
geben, daß alle treuen Seelen m i t 
diesem Reformationswerke kämpfen 
möchten, auf daß Christus ba ld k o m ­
men kann! 

D. N. 

Sieger im ^ampf zu sein, hei^t 
Mies für 3ßsum zu opfern. 

u • ' - I a o • • • c c n • u ü • n c • • D U J LJ n U U _I CI G • • L I n n • • • i i u u o~i n u^^ ^ ^ ^ 

Glicht daf> ich es 
ergriffen hätte 

Phil . 3, 1 2 — 2 1 . 

Ich jage nach m i t Lust u n d Bangen 
D e m einen vorgesteckten Z i e l , 
Ob ich es möchte noch erlangen — 
A i r andres ist nur T a n d u n d Spiel — 
D e m K l e i n o d , das m i r vorgehal ten 
A l s himmlische B e r u f u n g ist. 
U n d trogte aller W e l t Gewalten 
U n d selbst des Satans T r u g und List . 

Doch, w i e ich klüglich mich gehütet : 
Noch hab ' ich nicht aufs B lut gekämpft ; 
Das Feuer, das i m Innern wütet, 
Ist nicht erloschen — nur gedämpft. 
Ich kann der Schlange nicht zertreten 
Den K o pf ; das kannst d u Herr a l le in . 
Ich kann verwunden, doch nicht töten. 
U n d meine Siege s ind nur Schein. 

Es wächst die Kraft ja zu dem Bösen, ' m ' r 
Selbst m i t d e m Guten unsichtbar; . w h r 
W a s kann mich retten u n d eriösen 
I n solcher blendenden Gefahr? 
D e i n Licht al lein und deine W a f f e n , 
Die Kraf t v o n deiner Heldenkraft , 
Die k a n n aus Schwachen Helden schaffen 
U n d bricht entzwei die Leidenschaft. 

Doch wer auch m i t den kühnsten W a g e n 
Vordr ingt , daß i h m n i d i t einer gleicht — 
W i r d er v o n dir nicht hingetragen. 
Er hätte nie das Zie l erreicht. 
D u gibst das W o l l e n u n d V o l l b r i n g e n . 
D e i n ist die Ehre, dein der Preis! 
So laß es d u uns, Herr, gel ingen. 
U n d schmück uns m i t d e m Siegespreis. 
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Die deutiche 
Unionskonferenz 

konnten w i r unter Gottes Beistand 
und begleitet vo n seinem Segen v o m 
30. Jul i bis 2. August dieses Jaiires 
i m Missionsheim dieser U n i o n ab­
halten. Viele Seelen hatte der Herr 
zusammengeführt, die neu gestärkt i n 
ihre Heimatgemeinden zurückkehren 
durften. 

Es ist eine besondere Erquickung, 
nach Jahren, in denen der Feind 
manche Widerwärtigkeiten dem Fort­
schritt des Werkes i n dieser U n i o n 
i n den W e g zu legen suchte, die 
lieben Seelen i m Frieden Gottes 
sich versammeln zu sehen. I n u n ­
serer UnvoUkommenheit des Charak­
ters lauschten w i r i n den Betrach­
tungen u n d i n den Erfahrungsstunden 
den reichen Belehrungen u n d den 
kösUichen Erfahrungen der Geschwi­
ster. Unsere Brüder aus dem A u s ­
lande (zu dieser Konferenz war schon 
eine ganze Anzahl Brüder u n d 
Schwestern der Generalkonferenz, die 
anschließend an diese stattfand, er­
schienen) stärkten alle reichlich durch 
i h r e m i t J e s u gemachten Er­
fahrungen. 

Das Herz schlägt rascher, w e n n 
w i r der vielen Zeichen, die uns u m ­
geben, gedenken. Unser Puls geht 
schneller angesichts des Ernstes der 
Z e i t Al les bekundet, daß der Herr 
ein schnelles W e r k tut . Al les zeigt, 
daß i m H i m m e l die N a m e n der Le­
benden aufgerufen werden. „Namen," 
so sagt der Geist der Weissagung, 
„werden angenommen u n d N a m e n 
werden verworfen . " Dieser feierliche 
Gedanke trat i n den Bibelbetrach­
tungen immer wieder i n den Vorder­
grund. Er bildet einen ernsten Prüf­
stein für unsere Seelen. Jeder sollte 
sich fragen: „Werde ich, w e n n mein 
Name aufgerufen w i r d , vor Gottes 
Gericht bestehen k ö n n e n ? " Das ist 
die ernsteste Frage, die w i r an uns 
richten sollten, und die wichtigste, die 
w i r durch unser Leben zu beant­
worten haben. Manche Seelen konnten 
auch dieser U n i o n i m legten Jahre 
der Arbeit angeschlossen werden, und 
immer wieder betonen w i r , daß der 
Feind, der so gerne d e m W e r k e 

Ihr Kämpfer unterm Kreuz. 
Auf, legt die Waffen an, 

In Gottes Kraft, mit der̂  bereits 
Der Herr euch angetan. 

Gottes Schaden zufügen möchte, es 
auch nicht i m Geringsten beeinträch­
tigen konnte. W o sind alle die ge­
blieben, die sich dem W e r k e entge­
genstellten.? A l l e , alle hat der treue 
Hei land , der Lenker dieses Werkes , 
zu schänden werden lassen! Es ist, 
w i e D a v i d sagt: „Der Herr lachet 
ihrer ." 

Unser inniges Gebet ist, daß die 
komm ende Zeit i n besonderer Weise 
eine Zei t des Sieges i n al len Tei len 
des Werkes auch hier sein möchte. 

I n d e m w i r aus unseren verschiede­
nen Feldern al len l ieben Geschwistern 
herzliche Grüße senden, beten w i r , 
daß Gottes Gnade i n besonderer 
Weise seinen treuen Kindern i n den 
k o m m e n d e n Zeiten helfen u n d bei­
stehen möchte! 

Euer Bruder i n Christo A . M . 

•••••••••••••••••••••••••• 
Bekanntmachungen 
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Eingegangene Gaben. 
Schw. W . 300 ,— M. , H a m b u r g 6,60 
M. , H a m b u r g 3,25 M . , H a m b u r g 6,50 
M . , Lengerich 20,— M . , Ungenannt 
10 ,— M . , 10 ,— M . , 3,50 M . , Garten­
berg 1 , — M. , Reichenbach 30,— M . , 
Schönberg 6 ,— M . , Stettin 2,50 M . , 
T r o m p a u 5,— M . , M a n n h e i m 10,— 
W e l z h e i m 5,— M . , Crailsheim 3 0 , — 
M. , Sonderbuch 5.— M . , 5,— M. , 5 , — 
M . , Rommelshausen 3,— M . , B r d . W . 
5 , — M . , B r d . B. 2 0 , ~ M . , Schweiz 
8 0 , — M. , B r d . R. 100,— M . , Schw. 
L . 2,50 M . , Schw. R. 5 , — Schw. 
K. 2 , — M . , Schw. H . 2 0 , — M . , Schw. 
B. 2 0 , — M. , Schw. K. 10 ,— M . , 
Geschw. W . 5 0 0 , — M . A n t e i l . 

Der Herr segne Geber und Gaben. 

Der Schafemeister. 

Reiht dicht euch Mann an Mann. 
Zieht mutig in das Feld, 

Und schließt euch immer fester an 
Dem großen Siegesheld. 

Durch die Generalkonferenz 
sind zu erhalten: 

(Zeugnisse von Scbw. E. G. White.) 
T e s t l m o n l e s B d . 1—9. 
Besonders zu empfehlen sind folgende 
Bande: 
C h r i s t i a n E x p e r i e n c e a n d T e a -
c h i n g s . 
P r o p h e t s a n d K i n g s . 
T h e D e s i r e o l Ages . 
T e s t l m o n i e s t o Müüsters . 
Counsels t o F a r e i i t s , T e a c h e r s 
S tudent» . 
Counsels o n H e a l t h . 

Preise auf Anfrage. 

Erwecknng und Reformation. 
Dies neue Buch, ein Dokument für 
die Echtheit d i e s e s Werkes der 
Reformation, ist nunmehr fertiggestellt 
I 1 und durch die Ge­

neralkonferenz für 
ErwecKnafl die auswärtigen 

DUl Missionsfelder zu 
KBloroiaUoii beziehen. W i r wün­

schen, daß es eine 
weite Verbre i tung 
nicht nur unter den 
Gliedern dieser Be-
wegungfindenmöch-
te, sondern auch u n ­

ter jenen Seelen, die dem W e r k e '^x 
Reformation nahestehen. 

Für die einzelnen Glieder ist das 
Buch durch den V e r l a g der U n i o n 
oder des Missionsfeldes, zu d e m sie 
jeweils zählen, zu beziehen. 

Durch e in besonderes Rundschrei­
ben s ind diese verständigt über das 
Erscheinen des Buches. 

Die i n demselben enthaltenen wert ­
vo l l en Zeugnisse des Geistes der 
Weissagung, eine geordnete Über­
sicht i n der Zusammenste l lung der­
selben lassen es. neben d e m guten 
u n d ansprechenden Einband, als e in 
wertvolles Buch erscheinen. 

Die Generalkonferenz, 
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